No, 186. Freitag den 10. Auguſt 1832. 


r r u ße n. 

Berlin, vom 6. Auguſt. — Des Königs Maſeſtät 
haben geruht, den Lands und Stadtgerichts Direktor und 
Kreis⸗Juſtizrath Crelinger zum Rath bei dem Ober⸗ 
Landesgericht zu Breslau zu ernennen. 


Ebendaher, vom 7. Auguſt. — Se. Majeftät der 
König haben dem Oberſten Grafen Anton zu Stol— 
berg⸗Wernigerode die Schleife zum Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe; dem Superintendentur⸗Vikar Dr. 
Holzapfel zu Benshauſen, im Kreiſe Schleuſingen, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und dem Schnei 
der; Geſellen An ſchuͤtz daſelbſt das Allgemeine 
zeichen zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben geruht, den Lands und 
Stadtgerichts⸗Direktor Neſſel zu Frankenſtein zugleich 
zum Kreis⸗Juſtizrath des Frankenſtein⸗ und Muͤnſterberg⸗ 
ſchen Kreiſes zu ernennen. 

Der Wirkliche Geheime Ober-Finanzrath, Praͤſident 
der Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden und Chef des 
Seehandlungs⸗Inſtituts, Rother, iſt nach Schleſien 
von hier abgereiſt. 

Königsberg, vom 2. Auguſt. — Se. Königl, Hoh. 
der Prinz Auguſt ſind heute Mittag nach beendigtem 
Manoͤver auf dem Artillerie-Uebungsplatz von hier nach 
Pommern abgereiſet. 

Halle, vom 1. Auguſt. — Der vorgeſtrige Tag 
war fuͤr die Bewohner unſerer Stadt ein Tag der freu⸗ 
digſten Erhebung, indem wir an demſelben jene braven 
Truppen, welchen wir am Morgen des 8. Septbr. 1830 
bei ihrem Abmarſch in die Rheinprovinzen das herzlichſte 
Lebewohl nachgerufen Hätten, in unſere Mauern zuruͤck⸗ 

kehren ſahen. Und wie damals in jenem verhaͤngniß⸗ 
vollen Zeitpunkte das Geleit, welches tauſende unſerer 
Mitbuͤrger der ſcheidenden aten Jaͤger⸗Abtheilung gaben, 
die allgemeine Theilnahme und Liebe, welche fie ſich in 
Halle erworben, laut bekundete, fo ſprach ſich auch jetzt 
in dem Empfang, welcher den zuruͤckkehrenden wackern 


1 
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Jägern von allen Seiten zu Theil wurde, dieſelbe uns 
veraͤnderte Geſinnung mit freudigem Jubel aus. Von 
Paſſendorf, wo eine Deputation der ſtaͤdtiſchen Behoͤr⸗ 
den die Heimkehrenden willkommen hieß, konnte ſich der 
Zug der marſchirenden Abtheilung, deren Reihen rings 
von den Verwandten, Freunden und Bekannten dicht 
umgeben und nicht ſelten mit ihnen vermiſcht wurden, 
nur ſo langſam fortbewegen, daß es zu der Zurücklegung 
der geringen Entfernung faſt 2 Stunden bedurfte. Aber 
auch in anderer Weiſe wollten die Bewohner von Halle 
es an den Tag legen, wie theuer und werth ihnen die, 


durch beinahe zweijährige Trennung entfernt Geweſenen 
Bis um verei 1 Zen 4 


darum verein e ein Fe l, welches 
ein zahlreicher Kreis une de n dem 9290 
des Stadtſchießgrabens veranſtaltet hatte, das Offizier⸗ 
Corps der Abtheilung mit den hocherfreuten Theilneh⸗ 
mern dieſer ſchoͤnen Feier, deren Bedeutung noch das 
durch erhoͤht wurde, daß wir dieſelbe als den Vorabend 
jenes Tages, auf welchen die Blicke aller Preußen mit 
hohem Stolze ſich richten, betrachten durften, und fuͤr 
welchen die Stadt ſich die Bewirthung der Jaͤger der 
Aten Abtheilung vorbehalten hat. Und wie es heute 
ſchon in begeiſterter Runde erſcholl, fo ertönte es auch 
da und fort und fort: Hoch lebe unſer weiſer, gerech⸗ 
ter Koͤnig ! 


N u ß Ia n d. 
St. Petersburg, vom 16. Juli. — Durch die 
Engliſchen Journale wurde man hier zuerſt von der 
Sendung des Lords Durham an unſern Hof unterrich⸗ 


tet. Dieſe Nachricht macht einiges Aufſehen und be; 


ſchaͤftigte beſonders das Handelspublikum: unſere Kauf⸗ 
leute ſind gleich bejorgt, fobald von Unterhandlungen 
mit England die Rede iſt, denn ſie ſehen die Engländer. 
als ihre Hauptnebenbuhler und Antagoniſten an; fie 
glauben, das Engliſche Kabinet muͤſſe jede Gelegenheit 
ergreifen, um Rußland in Verlegenheit! zu ſetzen, und 
deſſen wachſender Induſtrie und Handelsausdehnung 
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Hinderniſſe zu bereiten. Sie blickten daher auf die 
inneren Zerwürfaiſſe, womit das Brittiſche Reich 
durch die ſo heftig beſtrittene Reform ⸗Bill bedroht 
ſchien, und Manche gingen ſo weit, daß ſie auf vor⸗ 
eilige Vorausſetzungen Handels-Entwuͤrfe gruͤndeten. 


Einige unſerer erſten Haͤuſer bereuen jetzt ihren 
Irrthum, und muͤſſen ihn theuer bezahlen. So uͤber⸗ 


trieben nun die Hoffnungen waren, die man auf eine 


große politiſche Kriſe in England gebaut hatte, ſo un— 
zeitig iſt auch wohl jetzt die Furcht, die man wegen der 
Sendung des Lords Durham hegt. Die Regierung iſt 
daruͤber keineswegs befangen, und erwartet deſſen An⸗ 
kunft mit Ruhe, weil ſie ſehr gut weiß, daß bei einer 
Handelsunterbrechung Reeiproeitaͤt zwiſchen beiden Na 
tionen eintreten wuͤrde, die von jedem Theile tief ges 
fühlt werden müßte, Uebrigens kennt unſre Regierung 
genau den Auftrag, womit Lord Durham hieher geſchickt 
wird; er ſoll nicht auf die leiſeſte Mißachtung der Rechte 
des Kaiſers hindeuten, ſondern aus dem vollen Ver 
trauen des Engliſchen Kabinets gegen das unfrige fließen. 
Wirklich wäre auch kein Grund vorhanden, eine Eins 
miſchung von der Art, wie fremde Journale ſie gern 
vorausſetzen moͤchten, in unſre innern Angelegenheiten 
eintreten zu ſehen. Die Wahl des edlen Lords zu einer 
außerordentlichen Miſſion kann bei deſſen bekannten poli⸗ 
tiſchen Geſinnungen in dieſem Augenblicke auffallend 
ſeyn; aber in der Sendung und ihrem Gegenſtande 
ſelbſt liegt nichts Befremdendes oder Beunruhigendes. 
Sie geſchieht im Intereſſe Europa's, und zur Konſoli⸗ 
dirung des aufgeſtellten Friedens⸗Syſtems, welches zu 
erhalten man hier wie uͤberall wuͤnſcht. Man glaubt, 
daß der Ungluͤcksfall welcher den Lord Durham kuͤrzlich 
betroffen hat, den Grafen Grey beſtimmt haben duͤrfte, 
ihn durch eine Beſchaͤftigung zu zerſtreuen, und ihm zu 
dieſem Ende die vorgehabte Miſſion nach Petersburg 
zu übertragen, 


Pi 

Warſchau, vom 1. Auguſt. — Mit Bezugnahme 
auf eine fruͤhere Bekanntmachung vom 29. Juni d. J., 
wodurch den Betheiligten eröffnet wurde, daß in dem 
hieſigen Hospital zum Kindlein Jeſu eine Erziehungs⸗ 
Anſtalt fuͤr Kinder beiderlei Geſchlechts von Militairs 
niederen Ranges aus der ehemaligen Polniſchen Armee 
eingerichtet worden, bringt die 2 gierungs-Kommiſſion 


des Innern, der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegen⸗ 


F „ äßheit 
eiten jetzt zur Öffentlichen Kenntniß, daß in Gem 
5 Allerhoͤchſt beſtaͤtigten Vorſchriften, die Erziehungs⸗ 


zeit fir die in dieſes Inſtitut aufgenommenen Knaben, 


welche früher bis auf ihr 7tes Jahr beſchraͤnkt werden 
ſollte, jetzt bis zu ihrem 12ten Lebensjahre verlängert 
worden iſt, und daß dieſe Knaben erſt nach erreichtem 
12ten Jahre dem Miniſter zur Vertheilung unter die 
Bataillone der Militair-Kantonniſten uͤberſandt werden 
ſollen. Um jedoch den moͤglichen Andrang von Kindern 
dieſer Art in dem Inſtitut zu vermeiden, ſollen nur 
wirkliche Waiſen beiderlei Geſchlechts, die weder Eltern 


2 
noch andere Unterſtuͤtzer haben, dork abgeliefert und auf- 
genommen werden. 

Ju dieſen Tagen langten der Fuͤrſt Andreas Meſzezerski, 
der General Gien, der Praͤſident der Wojewodſchafts⸗ 
Kommiſſion von Auguſtowo, Moſtowski, und der Graf 
Starzynski hier aan. 

Die Ferien der Civil⸗Gerichte haben mit dem heuti⸗ 
gen Tage begonnen. In dem Appellations- und Civil; 
Tribunal werden ſich während dieſer Zeit einzelne Aus, 
ſchuͤſſe mit Sitzungen abwechſeln, damit die wichtigeren 
Prozeſſe nicht unterbrochen werden. a 


Deut ſchelann d. 

Münden, vom 31. Juli. — Der Abgang des 
Feldmarſchalls Fuͤrſten Wrede aus dem Rheinkreiſe war, 
dem Vernehmen nach, neuerlich auf den 29ften d. feſt⸗ 
geſetzt. — In der Perſon des Hauptmanns Treutini 
iſt dieſer Tage ein Courier nach Griechenland abgeſandt 
worden. Der ſchon ſeit langerer Zeit hier anweſende 
Griechiſche Abgeordnete, Hr. Artemond, hatte kurzlich. 
bei dem Miniſter des Auswärtigen Audienz. x 


Stuttgart, vom 30. Juli. — Ueber das fort⸗ 
waͤhrende vollkommene Wohlbefinden Sr. Koͤnigl. Maj., 
Hoͤchſtwelche den Gebrauch der Seebaͤder ununterbrochen 
fortſetzen, enthalten eingelangte Nachrichten aus Livorno 
vom 20ſten d. M. die erfreulichſten Verſicherungen, 


welche auch durch fernere Berichte von da vo t 
beftätigt werden. N TEUER 


Karlsruhe, vom 30. Juli. — Mit Hinſicht auf 
die in dem Commiſſionsberichte der zweiten Kammer 
der Badenſchen Staͤndeverſammlung über den geſamm⸗ 
ten Staatsaufwand in den Jahren 1831 und 1832 
enthaltene Aeußerung: „Die Voͤlker traten wohlhaben⸗ 
der, zufriedener aus dem Kriege in den Friedensſtand, 
als fie jetzt nach 15jaͤhrigem Friedensſtande ſind,“ ent⸗ 
hält die hieſige Zeitung einen Auffatz, aus welchem 
ſich ergiebt, daß in Baden die allgemeinen Volkslaſten 
mit dem Eintritte des Finanz-Jahres 1831 um faſt 
1,400,000 Fl. leichter waren, als ſie im Jahre 1816 — 
17 bei dem Uebertritt aus dem Kriegs- in den Friedens⸗ 
ſtand geweſen. 

Das heute erſchienene Großherzogl. Staats und 
Regierungsblatt enthaͤlt eine landes herrliche Verordnung 
vom 28ſten d. M., wodurch in Folge desfallfigen. Bun, 
destags,Beſchluſſes vom 5ten d. Mts. das unter dem 
28. Deebr. v. J. erlaſſene Badiſche Preßgeſetz, inſofern 
ſolches als mit der dermaligen Bundes⸗Geſetzgebung Über 


die Preſſe in Widerſpruch ſtehend, bezeich 
fuͤr unwirkſam erklaͤrt ir ar 7 


Kaſſel, vom 1. Auguſt. — Die hieſige Zenun 
meldet: „Se. Hoheit der Kurprinz ee 5 
ben, in der Abſicht, Hoͤchſtihren Landen alsbald diejenige 
Erleichterung zu Theil werden zu laſſen, auf welche die 
der juͤngſten Staͤndeverſammlung uͤbergebene Propoſition 


ar a Verminderung des Militairs bis zu der durch 
die bundesgeſetzlichen Beſtimmungen bedingten Stärke 
gerichtet war, durch Tagesbefehl vom 29ſten v. M. die 
Hirſprechende Reduction des Armee-Corps, ſo wie in 
deren Folge eine veränderte. Formation deſſelben derge⸗ 
ſtalt, daß künftig. a) die Infanterie aus 4 Regimentern, 
zu 2 Bataillons, und aus 2 leichten Bataillons, zuſam⸗ 
men aus 10 Bataillons; b) die Kavallerie aus 2 Re⸗ 
ginentern, zu 4 Escadrons, mithin aus 8 Escadrons 
uberhaupt; und c) die Artillerie aus 3 Batterien, 
worunter eine reitende, ſo wie aus einer Pionier⸗ und 
Handwerker⸗Compagnie, beſtehen Tolle, gnaͤdigſt anzuord⸗ 
nen, und demgemaͤß unter Anderem zu beſtimmen ges 
tuht, daß wegen des Verkaufes der bei der Kavallerie 
nunmehr uͤberzaͤhlig werdenden Pferde, deren Anzahl 
ſich auf ungefähr 200 belaufen wird, das Erforderliche 
alsbald einzuleiten ſey.“ ; 
SE — 

Frankfurt a. M., vom 30. Juli. — Vor einigen 
Tagen in ben Fruͤhſtunden wurden die hier anweſenden 
Herren Bundestagsgeſandten durch das Praͤſidium zu 
einer außerordentlichen Sitzung eingeladen, die auch noch 
an demſelben Vormittage ſtattfand. Als Gegenſtand 
der Berathung bezeichnet man im Publikum die Nieder⸗ 
laͤndiſchen Angelegenheiten; unmittelbare Veranlaſſung 
dazu aber fell eine mehrſtuͤndige Conferenz gegeben haben, 
welche der Herr Praͤſidialgeſandte mit dem regierenden 
Herzoge von Sachſen⸗Coburg hatte, der, auf der Reife 
nach Bruͤſſel begriffen, Frankfurt paſſirte. 

Enn re t ch. 

Paris, vom 29. Juli. — Der Marſchall Soult iſt 
geſtern Abend um 5 Uhr von ſeiner Reiſe nach den 
Baͤdern von Montd'or hierher zuruͤckgekehrt. 

Der Moniteur meldet unterm geſtrigen Datum: 
„Dieſen Morgen um 6 Uhr verkuͤndeten Artillerie-Sal⸗ 
ven die Jahresfeier des zweiten Juli-Tages. Gegen 
Mittag ſtroͤmte das Volk nach dem Marsfelde und 
wohnte dort den im Programme angekuͤndigten Wett⸗ 
rennen, gymnaſtiſchen Uebungen, Aufſteigen der Luftbal⸗ 
lons u. f. w. bei. Die Preiſe wurden unter Trompe⸗ 
tenklang und allgemeinem Beifallruf an die Sieger ver: 


theilt. Zu derfelden Zeit hatten die Fiſcherſtechen auf 
der Seine am Quai d' Orſay viele Zuſchauer herbeige⸗ 


lockt. Die Spiele auf den Elyſaͤiſchen Feldern waren 
gut vertheilt und mannigfaltig und unterhielten auf allen 
Punkten die ſchauluſtige Menge, unter der man viele 
Perſonen aus den hoͤheren Ständen wahrnahm, welche 
gekommen waren, um an den Volksbeluſtigungen Theil 
zu nehmen. Außer den gewöhnlichen Spielen, militais 
riſchen Pantomimen u. ſ. w. bemerkte man ein Viereck, 
in welchem 5 bis 6000 Menſchen einem trefflichen 
Muſikkorps zuhöͤrten, welches eine der erſten Zierden des 
Feſtes war. Der Umfang des großen Vierecks glich 
einem großen Dorf- Markte. Gegen 5 uhr zeigte ſich 
eine allgemeine Bewegung unter der Volksmaſſe, die 
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fih nach der großen Allee hinwandte; man hatte ge 
ſehen, daß der Koͤnig von dem Triumphbogen am ſoge⸗ 
nannten Sterne in den Elyfäifchen Feldern herabkam; 
das Geruͤcht ſeiner Ankunft hatte ſich von Munde zu 
Munde fortgepflanzt, und ſogleich wurden die Spiele im 
Stich gelaſſen. Bald kam der Koͤnig zu Pferde und 
in buͤrgerlicher Kleidung, von den Prinzen begleitet und 
von einer Kaleſche gefolgt, worin ſich die Koͤnigin, die 
Prinzeſſinnen und die jungen Prinzen befanden, auf 
dem runden Platze an. Es ſey dem Schreiber dieſer 
Notiz erlaubt, einen Vorfall zu erzählen, deſſen Augen⸗ 
zeuge er zufällig war. Wie es ſcheint war der König 
vom Triumphbogen an bis zu dem Rundplatz, durch die 
ſich unter dem wiederholten Rufe: „Es lebe der König!’ 
um ihn draͤngende Menge vorgeſchritten, ohne daß 
Jemand ihm voranging. An der bezeichneten Stelle 
ſtand ein Kavallerie-Piquet, und zwei Municipalgardiſten 
ritten von hier ab dem Koͤnige vor, um ihm Bahn 
durch die immer wachſende Menge zu machen; der Kör 
nig rief, als er dies ſah: „Zuruͤck mit der Munieipal⸗ 
Garde! zuruͤck ...“ Jetzt verdoppelte ſich mit uns 
beſchreiblicher Lebhaftigkeit der Beifallruf der Menge, 
die ſich von allen Seiten um den König drängte und 
aus dem eigenen Munde Sr. Majeſtaͤt vernahm, wie 
ſehr ihn dieſer beredte Ausdruck der öffentlichen Geſin⸗ 
ſinnung erfreue. Mit denſelben Acelamationen wurde 
die Koͤnigin und die Koͤnigl. Familie empfangen, und 
unter dem Rufe: „Es lebe der König, die Königin 
und die Koͤnigl. Familie!“ bewegte ſich der Zug über 
den Platz und langte in den Tuilerien an. Abends 
8 eine glaͤnzende Erleuchtung auf der ganzen 
inie der Elpfäifchen Feldern einen hoͤchſt maleriſchen 
Anblick. Der Zuſammenfluß von Menſchen war jetzt 
am groͤßten und der Tanz am belebteſten; er dauerte 
bis in die Nacht hinein, während eine allgemeine Er⸗ 
leuchtung das Auge der ruhig nach ihren Wohnungen 
zuruͤckkehrenden Einwohner anzog. Die vollkommenſte 
Ordnung herrſchte in dieſer großen Verſammlung, 
in welcher der Geiſt des Friedens und der Eis 
tracht den Vorſitz fuͤhrte. Daſſelbe war bei den 
Spielen an der Barriere du Tröne der Fall, 
an denen die zahlreiche Einwohnerſchaft der Vorſtadt 
und der benachbarten Dörfer Theil nahm.“ — Die 
Oppoſitionsblaͤtter hingegen behaupten, die Clyſaͤiſchen 
Felder hätten. ſich erſt mit dem Anbruch des Abends 
und nach dem Schluſſe der Werkſtaͤtten gefällt, nur ein 
Theil der oͤffentlichen Gebäude und wenige Privatwoh⸗ 
nungen ſeyen illuminirt geweſen; unter den erſteren 
habe man die Tuillerieen, das Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten und einige andere Miniſter⸗Hotels 
bemerkt. — Der National verſichert, nach den von 
ihm eingezogenen Erkundigungen ſey der Enthufiasmus 
auf den Elyſäiſchen Feldern keinesweges fo groß gewe⸗ 
ſen, wie der Moniteur ihn ſchildere. — In demſel⸗ 
ben Blatte lieſt man auch folgenden halb amtlichen 
Artikel: „Die Augsburger Allgemeine Zeitung koͤmmt 
noch einmal auf die von dem Deutſchen Bundestage 


verfügten Maßregeln zuruͤck, indem fie ihren Leſern mit 
der groͤßten Zuverſicht einzureden ſucht, daß die Franzo⸗ 
ſiſche Regierung in der That zu dieſen Maßregeln die 
Hand geboten habe, und daß das Leugnen des Moni- 
teur in dieſer Beziehung durchaus keinen Glauben ver⸗ 
diene. Wenn man nicht wüßte, wie weit der irregelei⸗ 
tete Parteigeiſt fuͤhren kann, ſo muͤßte man ſich wun⸗ 
dern, daß Franzoͤſiſche Journale begierig eine Behaup⸗ 
tung, deren Quelle nicht einmal genannt wird, in ihre 
Kolumnen aufnehmen und ihr mehr Gewicht beilegen, 
als unſeren offenen und direkten Widerlegungen. In 
Ermangelung eines patriotiſchen Gefuͤhles ſollte der eins 
fachſte geſunde Sinn den Oppofitions Blattern ſagen, 
daß die Artikel der Allgemeinen Zeitung auf einer Tak⸗ 
tik beruhen, die ſie, ohne Zweifel gegen ihren Willen, 
durch ihre anſcheinende oder wirkliche Leichtglaͤubigkeit 
beguͤnſtigen. Wir beſchraͤnken uns unfererjeits darauf, 
hiermit auf das beſtimmteſte zu erklären, daß in dem 
letzten Artikel der gedachten Bayerſchen Zeitung, ſo wie 
in denen, die ſie fruͤher uͤber denſelben Gegenſtand publi⸗ 
zirt hat, auch nicht ein wahres Wort iſt.“ 

don Sedan bis Colmar, ein Lager von mehreren Divis 
fionen aufgeſchlagen werden, und daß der Marſchall 
Gerard in wenigen Tagen abgehen ſoll, um auf dieſem 
Punkte, die Regimenter zu concentriren, welche die 
Nord Armee bilden ſollen. Zu gleicher Zeit ſollen Trup⸗ 
pen an die Belgiſche Graͤnze ruͤcken. = 

Nach dem Niederrheiniſchen Courrier fiel die Getreide 
Erndte in jenen Gegenden faſt in allen Gemeinen ſo 
geſegnet aus, als ſie ſeit Menſchengedenken nicht ges 
weſen war. Auch hat dort etwas bisher Beiſpielloſes 
ſtattgefunden, namlich daß man Gerſte, Weizen und 
Roggen zu gleicher Zeit einerndtete. „Bei fortdauern⸗ 
den guͤnſtigen Wetter verſpricht man ſich von allen uͤbri⸗ 
gen Erzeugniſſen ähnliche erfreuliche Erfolge. 

In Lyon haben die Fabrikarbeiter ſo viel zu thun, 
daß die Fabrikherrn beſorgen, nicht Haͤnde genug zu 
haben, wenn die aus Amerika erwarteten Auftraͤge ein⸗ 
laufen. 


Paris, vom 30. Juli. — Das ſchoͤnſte Wetter ber 


i eſtern die große Revue, die der König über 
1 ſo wie uͤber die Nationalgarden der Haupt- 
ſtadt und des Weichbildes abhielt und die 1 gl, 
zend ausfiel. Folgende Truppen nahmen er = 
Theil: Die erſte Infanterie⸗Diviſion unter = om 
mando des GeneralsLieutenants Grafen Roguet und 5 
dem Aften, 16ten, 38ſten und 42jten eee 
gebildet; die zweite Infanterie⸗Diviſion unter den Be⸗ 
fehlen des Herzogs von Orleans und aus dem Zen, 
12ten und laten leichten und 25ſten Linien Regiment 
beſtehend; das 1 1te Artillerie-Regiment mit dem neuen 
vom Könige Leopold als Geſchenk überjandten Train, 
geführt vom General Gourgaud; zwei Kavallerie, Divi 
fionen, commandirt von den General Lieutenants Baron 
Gerard und Grafen Colbert. Das Ganze, etwa 35,000 
Mann und 9000 Pferde ſtark, wurde von dem General- 
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Es ſcheint beſtimmt zu ſeyn, daß an der Oſt⸗Graͤnze, 


gleich nach vollbrachter That, 


Lieutenant Grafen Pajol befehligt. Die Truppen ſtan⸗ 
den wie gewoͤhnlich laͤngs den Boulevards von der 
Barriere du Tröne bis zu der de I’Rtoile, und zwar 
die Linien⸗Truppen auf der einen, die Nationalgarden, 
unter dem Marſchall Lobau, auf der anderen Seite. 
Se. Maseſtaͤt verließen um 10 Uhr die Tuillerien, und 
nachdem Hoͤchſtdieſelben, von einem glänzenden General 
ſtabe gefolgt, die ganze Linie entlang geritten waren, 
ließen Sie die Truppen auf dem Vendome⸗Platze bei 
ſich vorbeidefiliren. Gegen Abend waren ſaͤmmtliche 
Theater unentgeltlich geöffnet und Abends ſaͤmmtliche 
Öffentliche Gebäude, fo wie faſt alle Privathaͤuſer in 
den Vierteln St. Honoré, Palais-Royal, Chauſſbe⸗ 
d'Antin und auf den Boulevards, erleuchtet. Ein bril⸗ 
lantes Feuerwerk auf dem Pont de la Concorde beſchloß 
das Feſt. 

Es geht das Geruͤcht, daß der Koͤnig Leopold ſich 
gleich nach ſeiner Vermaͤhlung mit der jungen Koͤnigin 
nach England begeben wolle, wo das Schloß Claremont 
bereits zu ſeinem Empfange in Bereitſchaft geſetzt werde. 
Dem Vernehmen nach werden bei Gelegenheit der Ver— 
maͤhlung der Prinzeſſin Louiſe mit dem Koͤnige Leopold 
von der Stadt Paris abermals ſechszehn junge Toͤchter 
von Juli⸗Rittern ausgeſtattet werden, und zwar vor⸗ 
zugsweiſe ſolche, welche ſich mit Soͤhnen derjenigen Na 
tional⸗Gardiſten oder Militairs verbinden wollen, die in 
den Tagen des öten und 6. Juni verwundet oder ge⸗ 
toͤdtet worden ſind. 5 ; 

Der Graf Chaptal, Pair von Frankreich, Mitglied 
der Akademie der Wiſſenſchaften und ehemaliger Mini⸗ 
ſter des Innern, iſt vorgeſtern hierſelbſt mit Tode ab⸗ 
gegangen. 

Ueber die Mobilmachung der National-Garde iſt im 
Miniſter⸗Rathe noch nichts beſchloſſen worden; Marſchall 
Soult ſoll fortwährend ſehr beſtimmt auf dieſe Maßre⸗ 
gel dringen. 

Wegen der geſtrigen Feſtlichkeiten find von den hie— 
ſigen Zeitungen heute nur die Gazette de France, 
die Quotidienne, der Courrier de l’Europe, die 
Tribune und Galignani’s Messenger erſchienen. Die 
Tribune zeigt zugleich die geſtern erfolgte Gifte Der 
ſchlagnahme ihres Blattes an. 

Vier entlaſſene Sträflinge, die als muthmaßliche 
Theilnehmer an dem Medaillen⸗Diebſtahle in der Biblio⸗ 
thek in der Nacht vom 27ſten auf den 28ſten hier ver⸗ 
haftet wurden, verlangten geſtern, daß man ſie verhoͤre. 
Auf ihre Ausſage, daß ſie einen Tbeil der Medaillen, 
gleich ‘ unweit der Marien-Brücke 
in die Seine geworfen hätten, ließ der Koͤnigl. Proku⸗ 
rator in Begleitung eines Polizei⸗Commiſſairs jene vier 
Individuen ſofort an Ort und Stelle führen, und es 
wurden hier in der That eine gewiſſe Anzahl von Me: 
daillen wieder aufgefiſcht. Die Nachſuchungen ſollen 
einige Tage hinter einander fortgeſetzt werden. 

Aus Oran meldet man unterm Eten d. M.: „Wir 
genießen bier fortwaͤhrend der groͤßten Ruhe. Die Be⸗ 
duinen haben ſich ſeit ihrem letzten Angriffe nicht wie⸗ 


der gezeigt. Der hieſige Markt iſt ziemlich gut vers 
ſehen; Holz und Kohlen „woran Bye find kuͤrzlich 
angekommen. Der Kadi von Arzeu hat heute dem Ger 
neral Boyer, dem er völlig ergeben iſt, einige 30 Pferde 
für die Afrikaniſchen Jäger zugeführt; auch Getreide 

at er zu Markte gebracht. Die Brigg Surpriſe iſt 
von ihrer Kreuzfahrt hierher zuruͤckgekehrt; ſie hat die 
Kuͤſte bis zum Vorgebirge Tennis unterſucht; unweit 
Moſtagan wurde ſie mit einigen Flintenſchuͤſſen begruͤßt, 
worauf ſie mit einer vollen Ladung erwiederte. An 
Bord derſelben befand ſich ein Adjutant des Generals 
Boyer, der das Land recognosciren ſollte.“ 

Unſere Nachrichten aus Morea reichen bis zum 9ten 
d. M. Aus Navarin ſchreibt ein Franzoͤſiſcher Offizier 
unter dieſem Datum: „Es ſieht hier noch ſehr kriege— 
riſch aus; indeſſen iſt der Plan einer Franzoͤſtſchen Ex⸗ 
pedition nach Patras aufgegeben worden; dagegen ſollen 
uͤbermorgen 600 Mann von hier aufbrechen, um die 
Garniſon von Nauplia zu verſtaͤrken. Grivas wird mit 
2500 Griechen und einigen Stücken Geſchuͤtz auf Pa⸗ 
tras marſchiren, das Tzavellas, Kolokotroni's Neffe, un⸗ 
ter dem Vorwande, daß er den Platz keinem Anderen, 
als dem Prinzen Otto, uͤbergeben werde, hartnäckig ver⸗ 
theidigen will. Unter ſolchen Umſtaͤnden duͤrfen wir 
keinen Augenblick die Waffen ablegen; denn Nauplia 
allein hat eine etwas anſehnliche Beſatzung (1200 M.); 
der Reſt unſerer Brigade ſteht vereinzelt hier in Nava⸗ 
rin, Modon, Nifi und Kalamata. Von dieſen beiden 
letzteren Orten hat jeder nur eine Compagnie. In 
Nauplia herrſcht das beſte Vernehmen zwiſchen unſeren 
und den Griechiſchen Truppen.“ 


S p an ie n. 

vom 19. Juli. — Die neue Portugieſi⸗ 
beſtehende Conſtitution iſt auch 
gedruckt worden, und in einer 
namentlich an der Graͤnze, 


Madrid, 
ſche, aus 145 Artikeln 
in Spaniſcher Sprache 
Menge von Exemplaren, 
in Umlauf. 

Man ſagt, daß ein junger Offizier, ein Neffe des 
Generals Grafen d' Espana, von der Regierung nach 
Portugal geſchickt worden ſey, um den Geiſt des Vol⸗ 
kes zu beobachten und die militairiſchen Maßregeln das 
ſelbſt kennen zu lernen. In Porto ſey er von der ein⸗ 
ruͤckenden Armee des D. Pedro uͤberraſcht worden, und 
dieſer habe ihm, bei einem Beſuche, den ihm der junge 
Offizier abgeſtattet, geſagt: „ich wußte ſehr wohl, daß 
Sie hier waren, und was die Veranlaſſung Ihres Auf⸗ 
enthalts war. Sie können, wenn Sie wollen, ſich 
an mein Hauptquartier anſchließen, und werden ſo um 
ſo beſſer Ihrem Auftrage genuͤgen können.” Der Ofſfi⸗ 
= si 1 — 7 5 mit 1 „ im Namen der Königin 

nn L von Port 
e ee ugal ausgeſtellten Paſſe nach 

In Eſtremadura iſt eine Militair, Junta errichtet 
worden, um die Portugieſiſche Grenze ſcharf zu beobach⸗ 
von Der Capitain S. Juan führe den Oberbefehl 

aruͤber. 
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„ 

Liſſabon, vom 14. Juli. — Heute ſpricht man 
hier von einer unruhigen Bewegung in Algarve, wo 
ebenfalls eine kleine Diviſion D. Pedro's gelandet ſeyn 
ſoll. — Die hier anweſenden Franzoſen haben geſtern 
eine Bittſchrift an Herrn Rabaudy, den Capitain der 
Melpomene, abgeſchickt, um dieſen zu erſuchen, wo mögs - 
lich ſeinen Abgang, wenigſtens um einige Tage, zu ver⸗ 
ſchieben, im Falle ſich dies anders mit ſeinen Verhal⸗ 
tungsbefehlen vereinigen laſſe, indem die augenblickliche 
Aufhebung ihrer Privilegien fie alles zu befürchten bes 
rechtige. In eben dem Sinne haben ſie auch an ihren 
Konſul (den Franzoͤſ.) geſchrieben. 

5 Uhr Nachm. So eben verbreitete ſich das Ger 
ruͤcht, daß Lord Wm. Ruſſell noch heute Abend Liſſabon 
verlaſſen duͤrfte und ſich an Bord des Engliſchen Ge— 
ſchwaders und von dort nach dem Hauptquartier des 
Dom Pedro begeben werde. 


Ebendaher, vom 22. Juli. — Die hieſige Hofzeir 
tung enthaͤlt ein vom Miniſter der auswaͤrtigen Ange⸗ 
legenheiten unterm 11ten d. Mts. an den Paͤpſtlichen 
Nuntius, an den Spaniſchen Botſchafter und an den 
Amerikaniſchen Geſchaͤftstraͤger, fo wie an die Konſuln 
der anderen Länder, ergangenes Cirkulare, worin ihnen 
angezeigt wird, daß ſich ſowohl Liſſabon als alle andere 
Seeplaͤtze des Königreiches im Belagerungs⸗Zuſtande ber 
finden. — In Folge des Belagerungszuſtandes hat der 
Graf von Baſto dem General-Major der Flotte, Senhor 
Roga Coalho, den Befehl ertheilt, keine Fiſcherboote 
mehr auslaufen und überhaupt keine Communikation 
mit Schiffen, die außerhalb des Fluſſes liegen, ſtattfin⸗ 
den zu laſſen. 

Folgendes ſind die in den verſchiedenen Nummern 
der Liſſaboner Hofzeitung enthaltenen Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze: 

„Am 13. Juli. Durch Depeſchen von den Civil⸗ 
und Militair⸗Behoͤrden von Porto erfahren wir, daß 
am 7ten d. M. das Geſchwadee der Rebellen, 45 Ser 
gel ſtark, bei Villa⸗do-Conde und Povoa de Varzim er 
ſchienen fey. Am folgenden Tage ſtellte ſich daſſelbe 
beim Kaſtell St. Joſo Foz auf. Das Kaſtell Qeijo, 
zwiſchen Foz und Matrozinho, unterhielt ein lebhaftes 
Feuer auf die Feindlichen Fahrzeuge. Die in Villa⸗do⸗ 
Conde befindliche, vom Brigadier Jozo Cordozo befeh⸗ 
ligte Brigade, ſo wie die Einwohner dieſes Ortes, er⸗ 
blickten kaum den Feind, als ſie auch bereits mit dem 
größten Enthufiasmus durch den Ruf: „Lange lebe un⸗ 
ſer Souverain Dom Miguel I.!“ die Luft erfuͤllten; 
derſelbe Enthuſiasmus wurde auch ſonſt überall wahrge⸗ 
nommen. Den Befehlen zufolge, welche die Behörden 
von Porto erhalten hatten, wurden alle oͤffentliche Kaſſen 
aus diefer Stadt entfernt, und auch die Privat; Familien 
verließen ſie bei der Annaherung des Feindes. Ein 
Theil der Behoͤrden ging nach Lamego und nahm alle 
Kriegsmaterinlien aus Porto mit. Aus jenen Depeſchen 
erfahren wir auch, daß die Einwohner, weit entferne, 


die Hoffnungen der Rebellen zu "erfüllen, den Abſcheu 
zu erkennen gaben, den ſie wegen dieſes uͤbermuͤthigen 
Angriffes empfanden. — Der die Are Divifion befeh⸗ 
ligende General hat, ſeinen Inſtruktionen gemaͤß, ſobald 
er die rebelliſche Expedition gewahrte, eine Stellung bei 
Villanova da Gaza, bei Porto, genommen, wo er die 
ganze Stärke feiner zahlreichen und glänzenden Divifion 
zu konzentriren begann. Die Begeifterung und die Dies 
eiplin der Truppen iſt über alles Lob erhaben, und fie 
zeigen die groͤßte Anhaͤnglichkeit und Treue fuͤr die 
Sache des Koͤnigs und der Nation.“ 
„Am 14 ten Juli. Brigadier Jozo Cordozo 
zeigte am Sten dieſes dem Genera Major Visconde 
von Santa Martha die Annäherung des Rebellen⸗ 
Geſchwaders an. Der Letztere empfing dieſe Depeſche 
am gten und befahl den fuͤdlich vom Duero befindlichen 
Brigaden, ſich im Norden zu vereinigen; dem General 
Cordozo aber befahl er, ſich fuͤdlich von Villa do Conde 
zu begeben. Der General ſelbſt ging dem Feinde nach 
der Kuͤſte zwiſchen jenem Orte und Porto entgegen und 
marſchirte mit dem Bragaer Miliz-Regimente und 70 
Pferden vom Regiment Chaves nach Lavre, wo er be— 
merkte, daß die Briggs und Schooner der Rebellen 
einen halben Gewehrſchuß vom Ufer entfernt vor Anker 
lagen und mit ihrer Artillerie die Landung deckten, wel 
che bereits angefangen hatte. Da er mit ſeiner kleinen 
Truppenmacht nicht im Stande war, die Landung zu 
verhindern, ſo beorderte er den Oberſten Lobo, Chef ſei⸗ 
nes Stabes, nach der dritten Brigade des Generals 
Cordozo, um fie als Verſtaͤrkung herbeizuführen. Der 
Oberſt wurde zwar eben ſo, wie der General-Adjutant 
des commandirenden Generals, von den mit dem Lande 
bekannten Rebellen umringt; inzwiſchen gelang es doch 
dem General, ſich im Angeſichte der Scharfſchuͤtzen des 
Feindes, der die große Straße nach Porto abgeſchnitten 
hatte, zuruͤckzuziehen und bei Sonnenuntergang ſeine 
Stellung bei Altozimbos zu nehmen. Da er in der 
Nacht erfuhr, daß die Rebellen auch die letzte Straße, 
auf der er ſich mit der dritten Brigade zu vereinigen 
hoffte, abgeſchnitten haͤtten, ſo zog ſich der General nach 
Porto zuruck, ordnete die Raͤumung dieſer Stadt an, 
die nicht vertheidigungsfaͤhig war, und bewirkte dieſelbe 
am folgenden Morgen, ohne den geringſten Verluſt zu 
erleiden, — Am gten ging General Santa Martha 
uͤber den Duero und ſammelte bei Villanova da Gaza 
alle Streitkräfte, Brigadier Cardozo ruͤckte an demſelben 
Tage in Vallengo, zwei Leguas von Porto, ein, und 
ermunterte dort die Guerillas, ſo wie die Bewohner 
beider Ufer, die den König und die Nation vertheidigen 
wollten. General Santa Martha iſt mit dem Beneh⸗ 
men ſeiner Truppen, der Behoͤrden und des Volkes ſehr 
zufrieden; nur in Porto hat ſich der niedrigſte Poͤbel 
den Rebellen angeſchloſſen.“ f 
„Am 16. Juli. Eine vom 12. Juli datirte Der 
peſche des Generals Santa Martha aus Oliveira d' Aze— 
meis, dem Hauptquartiere der Aten Diviſion, enthält 
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einen Bericht über die ermuͤdenden Maͤrſche ſeiner Di⸗ 
viſton am Sten, gten, 10ten und Alten d. M. Der 
General lobt ſeine Truppen, die nichts weniger als entmu⸗ 
thigt durch den Ruͤckzug von 6 Leguas ſind, der zur Con⸗ 
centrirung der ganzen Divifion unumgänglich nothwen⸗ 
dig war. Der Ex-Kaiſer von Braſtlien bewohnt die 
Caſa de Carrancas in Porto und hat ſich kaum der 
Begruͤßungen des Poͤbels zu erfreuen. Selbſt die reich⸗ 
ſten Conſtitutionellen, die mit einiger Klugheit verfah⸗ 
ren, haben ihn nicht ſo aufgenommen, wie er es erwar⸗ 
tete. — Privatbriefe aus verſchiedenen Theilen des 
Königreichs ſprechen von dem Enthusiasmus des Volkes 
fuͤr unſeren Souverain Dom Miguel und von der Un⸗ 
moͤglichkeit des Erfolges der Rebellen. — Aus Coimbra 
vom 14ten ſchreibt man: „„Zwei der einflußreichſten 
Guerilla-Chefs find nach Minho abgegangen; heute kam 
General Povsas mit einem Kavallerie Reg mente durch. 
Außerdem ſind bereits das Regiment Braganza, 1300 
Mann ſtark, die Koͤnigl. Freiwilligen von Montalegre 
und das dritte Miliz: Regiment durchpaſſtirt; ſeit zwei 
Tagen find der Divifion 200,000 Patronen zugeſandt 
worden. Zwoͤlf Ueberlaͤufer, die ich geſprochen, ſagen 
aus, daß der Feind nur 9000 Mann ſtark ſey; naͤmlich 
4000 Portugieſen, 600 Franzoſen, 400 Irländer oder 
Englaͤnder und die Uebrigen Rekruten von den Azoren, 
ſo wie daß er keine andere Truppen und Schiffe außer 
denen beſitze, welche ſich in Porto befinden, und die 
bisher noch nichts gethan haben. Die Ueberläufer ſag⸗ 
ten auch, daß außer ihnen noch 200 Mann deſertirt 
ſind und ſich bei den Behoͤrden geſtellt haben; Viele 
wurden es noch thun, wenn nicht Schildwachen es ver⸗ 
hinderten, und wenn ſie die ihnen vom Koͤnige angebo⸗ 
tene Verzeihung kennten.““ — Gin Schreiben aus 
Alvengaria vom 13ten d. meldet, daß beim Rüczuge 
der vierten Diviſton nach Oliveira d'Azemeis faſt alle 
Landleute jener Gegend vor den Rebellen ſich zuruͤckge⸗ 
zogen und ihre Hauſer demolirt haben, wie ſie es im 
Franzoſiſchen Kriege gethan. Sie ſehen die Rebellen 
als eine Naͤuberbande an und erinnern ſich der Bar 
bareien und Grauſamkeiten, welche dieſe im Jahre 1828 
begangen haben. Die Landleute aber find der guten 
Sache zugethan und bereit, alles Moͤgliche zur Unter⸗ 
ſtuͤzung der Koͤnigl. Truppen herzugeben.“ 

„Am 19. Juli. Aus Coimbra erfahrt man, 
fortwährend Guerillas gebildet werden. Mehr als 80 
Rebellen find dafelbſt als Ueberläufer angekommen; fie 
gehen frei durch die Stabt und erzählen von dem Elende 
dem ſie ausgeſetzt geweſen. Die Rebellen, ſagen fe, 
find uneinig unter einander und wuͤnſchen zu uns uber⸗ 
zugehen. General Santa Martha meldet, daß der Enthu⸗ 
ſtasmus der Königl. Truppen immer groͤzer wird.“ 

„Am 20. Juli. Der König hat die Abſetzung 
des Rebello Pathares, der vom Thurme von Belem 
auf den Engliſchen Schooner Viper geſchoſſen hat, ats 


befohlen.“ 
— —ũ———— ä ä ä—ͤ—y 


daß 


„Die erſte Nummer der in Porto erſcheinenden Chro- 


dea Constitutional vom 11. Juli enthalt nachſtehen⸗ 
2 effiziellen Bericht“ über die Operationen 


Armee Dom Pedro 's: a 
„Am 7. Juli um 10 Uhr Morgens kam die Flotte 
im Angeſicht von Villa, do⸗Eonde an der Kuͤſte von Por⸗ 
tugal an, und ſogleich ſchritt der Vice Admiral in Bes 
gleitung zweier StabsOfftziere zur Recognoseirung der 
er. — Um 9 uhr Morgens des anderen Tages bes 
fahlen Se: Katſerl. Majeftät, daß die Königliche Flagge 
am Bord der Rainha da Portugal aufgezogen werden 
ſolle; die Kriegsſchiſſe wurden unmittelbar darauf mit 
einer Salve von 21 Schuͤſſen begrüßt. Der Kaiſer 
ſandte ſogleich zwei feiner Adjutanten mit einer Abſchrift 
des Manifeſtes und der Proelamation, welche er an 
die Portugiefifche Nation erlaſſen hatte, ans Land, um 
dieſelben dem RegimentsCommandeur in Villa⸗do⸗Conde 
mitzutheilen und ihn ſo in den Stand zu ſetzen, zu ent⸗ 
ſcheiden, ob er das Vergießen Portugieſiſchen Blutes 
verhindern wolle oder nicht. — Die Adjutanten kehrten 
mit einer verneinenden Antwort zuruͤck, und der Kaiſer, 
von feinem richtigen Blick geleitet, befahl der Expedi⸗ 
tion, an einem gewiſſen von ihm angedeuteten Punkt 
zu landen. Dieſer Punkt bot den Vortheil dar, daß 
kein unmittelbarer Widerſtand zu befuͤrchten war, und 
ſetzte die Expedition in den Stand, den Feind von dem 
Centrum ſeiner Stellungen abzuſchneiden. In Folge 
dieſes Befehls nahmen die Kriegsſchiffe gegen 2 Uhr 
Nachmittags eine Stellung an der Küfte bei Mindello 
ein. Die Landung begann um 3 Uhr und erfuhr nicht 
den geringſten Widerſtand. Kaum zeigte ſich eine Ka⸗ 
vallerie-Patrouille, fo wurde dieſelbe durch einige Flin⸗ 
tenſchuͤſſe in die Flucht gejagt. — Die Marine⸗Solda⸗ 
ten der Brigade des Grafen v. Villa⸗flor waren die 
Erſten, welche ans Land ſprangen und die Flagge der 
Donna Maria II. am Ufer aufpflanzten. Kurz darauf 
befanden ſich der Graf v. Villa⸗flor mit feinem ganzen 
tabe, ein Theil der Jaͤger und das Bataillon der 
Marine⸗Soldaten mit faſt allen Offizieren unter den 
Erſten, die, durch die See watend, dem Ufer zueilten. 
Sobald die Truppen gelandet waren, ſtellte der General 
die noͤthigen Schildwachen zum Schutz der Expedition 
aus. — Das Jaͤger⸗ Bataillon unter den Befehlen des 
Oberſt Schwalbach beſetzte den Huͤgel eines Berges, von 
wo ein gerader Weg nach Leca fuͤhrte; hier hatten die 
Truppen, welche von Porto gekommen waren, geſtanden. 
Das Bataillon der Marine⸗Soldaten nahm von Parafita 
Deliß, und ein anderes Bataillon Jäger von Pedra 
Nuſva. Hier ſtellten fie Leute auf, welche die Bewe⸗ 
gungen der Truppen in Leca genau beobachten muß⸗ 
ten. — Die Landung war auf eine ſo ordentliche und 
vortreffliche Weiſe bewerkſtelligt worden, daß um 6 Uhr 


Abends die Haupt⸗Stellungen beſetzt waren, und um 9 Uhr 


war die ganze Ausſchiffung ohne den geringſten Wider⸗ 
ſtand und zur großen Zufriedenheit Sr. Majeſtaͤt been⸗ 
digt. — Se. Majeſtat landeten anderen Tages um 


6 Uhr Morgens unter den enthuſtaſtiſchen Begruͤßun⸗ 
gen der Truppen und einer ungeheuern Zahl von Eins 
wohnern, die von allen Seiten herbeigeeilt waren, um, 
wie fie ſagten, ihren Befreier zu ſehen. — Nachdem 
Se. Majeſtät den Freiwilligen ihre Fahnen überreicht 
und die Bivouaes in Augenſchein genommen hatten, bes 


fahlen Sie, auf Pedra Ruiva zu marſchiren und ſtell, 


ten ſich ſelbſt an die Spitze der Kolonne. Durch die, 
ſes Manoͤver wurde der in Leca aufgeſtellte Feind um⸗ 
gangen und von feiner Operations⸗Linie abgeſchnitten. 
Die erwartete Wirkung blieb nicht aus, denn die Trup⸗ 
pen von Villa⸗do-Conde marſchirten die ganze Nacht 
und bemuͤhten ſich vergebens, ſich mit denen von Porto 
zu vereinigen, und da ſie alle Wege beſetzt fanden, ſo 
entſchloſſen fie ſich endlich, ihren Ruͤckzug nach Ama 
rante anzutreten, und die in Lecca aufgeſtellten Truppen 
gingen um 2 Uhr Morgens Über den Duero, brachen 
die Bruͤcke hinter ſich ab und beſetzten die Anhoͤhen 
von Villa⸗Nova. — Die Jaͤger⸗Bataillone, dieſes Mas 
növer benutzend, marſchirten auf die Stadt los, von 
der fie am 9ten Morgens unter lautem Jubel des 
Volkes Beſitz nahmen. Der Kaiſer verließ an der 
Spitze feiner Armee Pedra Ruiva und ruͤckte gegen 
Mittag in Porto ein. Es iſt unmoͤglich die Freude zu 
beſchreiben, mit der Se. Majeſtaͤt empfangen wurde. — 
Die Portugieſiſchen Truppen, welche von Leca geflohen 
waren und die Hoͤhen von Villa Nova beſetzt hielten, 
feuerten einige Kartätſchen⸗Schuͤſſe; aber die Kriege 
Schiffe und eine Korvette, welche mietlerweile den Po; 
fitionen jener Truppen gegenuber aufgeſtellt waren, zwan⸗ 


gen die Letzteren bald, den Ort aufzugeben und beide 


Diviſſonen unſerer Truppen ruͤckten mit dem Ruf: 
„Lange lebe die Königin Donna Maria II!“ „Lange 
lebe die conſtitutionelle Charte!“ vor und verfolgten den 
Feind, der nach allen Richtungen hin in der groͤßten 
Unordnung fich. Nachdem Se. Maj. in die Stadt 
eingeruͤckt war, meldeten ſich mehrere Offiziere und Sol⸗ 
daten der feindlichen Truppen, und einige erklaͤrten mit 
Zuverſicht. daß, ſobald wir den Feind angreifen, ganze 


Abtheilungen zu uns uͤbergehen wuͤrden. — Alle wegen 


politiſcher Vergehen in den Gefaͤngniſſen von Porto 
ſitzende Perſonen wurden augenblicklich in Freiheit ge⸗ 
fest. — Se. Majeſtaͤt wurde von dem Stadt⸗Rath in 
den in Bereitſchaft geſetzten Zimmern empfangen und 
von einem ungeheuern Volks. Haufen begleitet, der fort⸗ 
während den Ruf: „Donna Maria II.“ „Die com 
ſtitutionelle Charte!“ „Der Vater des Vaterlandes!“ 
„Der Wiederherſteller der Portugieſiſchen Freiheit“ er⸗ 
tönen ließ. — Als dieſe Vorfälle bekannt wurden, loͤſte 
ſich ein großer Theil der Migueliſtiſchen Truppen auf; 
die Uebrigen gingen über den Duero und begaben ſich 
nach Carvoeiro. — Auf dieſe Weiſe iſt es innerhalb 
48 Stunden gelungen, alle Truppen im Solde des 
Uſurpators aus der ſchoͤnen Provinz Minho zu vertreis 
ben, Porto ſicher zu ſtellen, den Grund zu einem Oper 
rations-Plane in den beiden Provinzen vom Duero zu 
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legen und ſuͤdlich von dieſem Fluſſe die Offenſive er⸗ 
greifen zu koͤnnen, — und alles dies, ohne einen einzi⸗ 
gen Mann zu verlieren. Solche Reſultate konnten nur 
durch die Gerechtigkeit der Sache, durch die Gegenwart 
Sr. Majeſtaͤt, durch gut angeordnete Bewegungen, durch 
die Unerſchrockenheit der Truppen und durch die einfluß⸗ 
reiche Mitwirkung der oͤffentlichen Meinung erlangt 
werden.“ 7 

Daſſelbe Blatt enthält folgendes Dekret: „Kraft des 
Artikels 145 der conſtitutionellen Charte und im Na 
men der Königin verordne ich, wie folgt: — „Gewiſſe 
Formalitäten, welche die perſoͤnliche Freiheit verbuͤrgen. 
find fo lange aufgehoben, als die militairifchen Opera: 
tionen nothwendig ſeyn werden, um der Uſurpation 
ein Ende zu machen. — Im Palaſt von Porto, am 
10. Juli 1832. 

(gez.) Dom Pedro, Herzog von Braganza. 
(gegengez.) Palmella, Silveira, Joſ. Freire.“ 

Durch ein anderes Dekret wird Anton Fernandes de 
Carvalho vorläufig mit der Praͤſidentſchaft des oberſten 
Gerichtshofes in dem Diſtrikt von Porto beauftragt. — 
Ferner wird verfüge: 1) daß alle Corps, welche unter 
dem Namen „Ropaliſtiſche Freiwillige“ organiſirt wor— 
den ſind, aufgeloͤſt werden ſollen; 2) daß alle Miliz⸗ 
Regimenter in den Koͤnigreichen Portugal und Algarz 
bien entlaſſen ſind und ſich ohne Erlaubniß der Regie⸗ 
rung nicht wieder verſammeln duͤrfen; 3) daß alle Gemei⸗ 
nen dieſer Regimenter ſogleich nach Hauſe zuruͤckkehren 
muͤſſen, wenn ſie nicht als Rebellen betrachtet werden 
wollen; 4) daß die Offiziere, welche dieſem Befehle 
nicht binnen 24 Stunden, nachdem ſie von demſelben 
Kenntniß erhalten haben, nachkommen, vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt und als Rebellen⸗Anfuͤhrer behandelt wer⸗ 
den ſollen. — Ein letztes aus 7 Artikeln beſtehendes 
Dekret ſetzt feſt, daß Corps unter dem Namen „Na⸗ 
tional⸗Bataillone“ gebildet werden ſollen, daß alle Ein— 
wohner zwiſchen 18 und 50 Jahren in dieſe Bataillone 
eintreten muͤſſen, mit Ausnahme der Geiſtlichkeit und 
der Handwerker; daß die Soldaten der aufgelöften Mir 
lizen ebenfalls in dieſe Bataillone eintreten duͤrfen; daß 
der Dienſt dieſer Bataillone ſo lange dauern ſoll, als 
die Wiederherſtellung der Regierung der Koͤnigin Donna 
Maria denſelben nothwendig, macht. 


En Ea n d 
Parlaments: Verhandlungen. 
Sitzung vom 27. Juli. 1 
mer legte das angekündigte Budget vor, indem er ſei⸗ 
nem Vortrag in dieſer Hinſicht die Bemerkung voran 
ſchickte, daß er zu feinem Bedauern keinen allzuguͤnſti— 
gen Bericht über den gegenwaͤrtigen Stand der Finan— 
zen geben koͤnne. Er halte es indeſſen fuͤr das Beſte, 
dem Hauſe die reine einfache Wahrheit vorzulegen und 
es durch keine unbegruͤndete Hoffnungen oder Verſpre— 
chungen zu taͤuſchen. Zugleich, muͤſſe er bekennen, daß 
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Unterhaus. 


Der Kanzler der Schatzkam⸗ 


er ſich in der Erwartung, die Conſumtion durch Herab⸗ 
ſetzung der Beſteuerung verhältnißmäßig vermehrt zu fer 
hen, getaͤuſcht gefunden habe. Der Miniſter beruͤhrte 
nun den Unterſchied der Einnahme in den Jahren 1830, 
1831 und 1832 und ſuchte darzuthun, daß der ze. 
der bei einzelnen Rubriken ſich zeige, von der herabge⸗ 
festen Beſteuerung herruͤhre. Das Reſultat iſt im 
Ganzen, daß ſich am 5. April 1831 ein jährlicher 
Ueberſchuß von 2,913,673 Pfd. ergeben hat, waͤhrend 
ſich von da ab bis zum 5. Juli 1832 ein Defizit von 
2,661,848 Pfund zeigt. An Erſparniſſen, bemerkte 
Lord Althorp, haͤtten es die Miniſter gewiß nicht fehlen 
laſſen; fie hätten in weniger als zwei Jahren die Auss 
gaben um 334,353 Pfd. reduzirt. Auch ferner wuͤrden 
fie, wo es angehe, bei dieſem Reductions-Syſteme ber 
harren, indeſſen hofften ſie, daß, wenn es ihnen leicht 
gelingen ſollte, auf dieſe Weiſe den in der Einnahme 
ſich zeigenden Ausfall vollſtaͤndig zu decken, das Parla⸗ 
ment keinen Augenblick anſtehen würde, fie mit den noͤ⸗ 
thigen Mitteln zu verſehen. Der Miniſter legte darauf 
folgende Tabelle vor, welche die Ausgaben des laufenden 
Jahres (bis zum 5. April 1833) in ſich begreift und 
zugleich anzeigt, um wie viel groͤßer die Ausgaben im 
vorangegangenen Jahre (bis zum 5. April 1832) waren: 
Ausgaben-Etat. Pfd. Sterling. 


Zinſen der Staatsſchuld. . . . 24,361,512j24,340,000 
Au enten 3,319,314 3,340,000 
Zinſen von Schatzkammerſcheinen 662,984 685,000 
Andere Ausgaben des konſolidirten 

ids . 1,741,384] 1,971,000 
Anne en an 7,551,024| 7,087,682 
Fete it ie 5,842,835| 4,878,635 
Geſchuͤtzweſen 1,478,944 1,424,688 
Vermiſchte Ausgaben 2,900,430 1,969,371 


— ——— — 

Summa 47,858,427 (45,696,376 

Hieraus ergiebt ſich in den Ausgaben des laufenden 
Jahres eine Erſparniß von 2,162,051 Pfund im Ver⸗ 
gleich gegen das vorige. (Hört, hoͤrt!) In Bezug auf 
die zu erwartende Einnahme ſagte nun der Miniſter: 
Die Zölle Hätten im Jahre 1832 ergeben 16,275,243 
Pfd.; im Jahre 1833 koͤnne er auf eine Vermehrung 
rechnen auf den Taback von 35,000 Pfd. und auf den 
Wein ebenfalls von 35,000 Pfd.; ſo daß er mit Hin⸗ 
zufuͤgung einiger anderen Vermehrungen eine Zoll-Ein— 
nahme von 16,700,000 Pfd. wuͤrde erwarten koͤnnen. 
Allein hiervon muͤßten wieder diejenigen Einnahmen 
abgerechnet werden, die im vorigen Jahre durch die 
Getreide⸗Zoͤlle erwuchſen, da bei den Ausſichten auf eine 
guͤnſtige Ernte nicht zu erwarten ſey, daß in dieſem 
Jahre eine ſtarke Getreide, Einfuhr ſtattfinden würde; 
auch ſchlage er eine Ermäßigung in der Beſteurung des 
Zuckers vor, ſo daß er ſtatt obiger Summe nicht mehr 
als 15,870,000 Pfund unter dieſem Titel erwarte. 
(Beſchluß in der Beilage.) 


Beilage 
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Beilage zu No. 186 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 10. Auguſt 1832. 


Englan d. 
(Beſchluß.) Den Ausfall, der in dieſem Zweige der Ein⸗ 
nahme durch die Cholera entſtanden, ſtellte der Miniſter 
nicht als allzu bedeutend dar, wiewohl er immer zu beruͤck⸗ 
ſichtigen ſey. Mehr wirke die im Lande herrſchende politis 
che Aufregung auf die Verminderung der Zoll⸗Einnahme, 
doch ſtehe zu hoffen, daß nunmehr, nachdem dem Lande 
die gewünſchte Reform verliehen ſey, jene Aufregung 
ganz beſeitigt werden wuͤrde, wie fie es auch zum groͤß⸗ 
ten Theile ſchon jetzt ſeyp. Auch die Landes-Valuta und 
den Stand des Wechſel⸗Courſes zählte der Miniſter, 
weil ſie deprimirend auf den Handel wirkten, unter die 
Urſachen der verminderten Staats-Einnahme. „Glücks 
licherweiſe,“ fügte er hinzu, „habe ſich indeſſen der 
Cours zu Gunſten des Landes geaͤndert, und man koͤnne 
ſich davon die beſten Reſultate verſprechen. Die Accife 
habe im vorigen Jahre 16,516,632 Pfd. eingebracht; 
in dieſem Jahre verſpreche er ſich 16,850,000 Pfd. 
Hierzu Zölle (wie oben bemerkt) 15,870,000 


. 7,000, 00 + 
c 5,000,000 
Poſt-Ueberſchuß 1,500,000 + 
Vermiſchte Einnahmen... 250,000 : 


CCC 
Summe der Einnahme 46,470,000 Pfd. 
Die Ausgabe betrage 45,696,376 „ 
Mithin ſey 1833 ein Ueberſchuß von 773,624 Pfd. 
zu erwarten. Es bleibe jedoch vom Jahre 1832 ein 
“Defizit von 1,240,413 Pfd. zu decken, jo daß, wenn 
hiervon obiger Ueberſchuß in Abzug gebracht werde, ein 
Defizit von 466,789 Pfd. bleibe. Er habe nunmehr, 
fuͤgte der Miniſter hinzu, eine genaue Ueberſicht der 
Einnahmen und Ausgaben ertheilt. Sollte das Haus 
der Meinung ſeyn, daß ſich in einem der von ihm auf⸗ 
geführten Poſten noch eine merkliche Reduction bewir⸗ 
ken laſſe, fo wiirde er da, wo die Umſtaͤnde es nur ir⸗ 
gend zuließen, mit Vergnuͤgen bereit ſeyn, dem Rathe 
zu folgen. Zunaͤchſt machte nun Lord Althorp den An⸗ 
trag, daß die dermalen geſetzlichen Steuern von rohem 
Zucker auch im folgenden Jahre weiter erhoben werden 
ſollen. Herr Goulburn (Kanzler der Schatzkammer uns 
ter dem Wellingtonſchen Miniſterium) gab ſein Be— 
dauern darüber zu erkennen, vom Finanz⸗Miniſter hören 
zu muͤſſen, daß die Mittel am Ende des finanziellen 
Jahres nicht hinreichend waͤren, um die Ausgaben des 
Landes zu beſteeiten. Lord Althorp unterbrach den Red— 
ner mit der Bemerkung, daß im folgenden (mit dem 
5. April 1833 endigenden) Jahre ein Ueberſchuß 
5 70 huß von 
770,000 Pfd. Sterl. ſeyn und ſich nur fuͤr die Jahre 
1333 und 1833 zuſammenge ö = 
zuſammengenommen ein Ausfall erge⸗ 
den würde. Herr Goulburn fuhr fort, daß er den edlen 
Lord ſchon bei dem erſten finanziellen Bericht, den der⸗ 
* 


— 


* 


ſelbe abgeſtattet, gegen das angenommene Syſtem ges 
warnt habe, weil es nothwendig zu einem Defizit fuͤh⸗ 
ren muͤſſe; das ſey nun eingetreten. Lord Althorp 
verſicherte hier noch einmal, daß in Bezug auf die lau⸗ 
fenden Ausgaben kein Defizit vorhanden ſey, ſondern 
ſich im Gegentheil ein Ueberſchuß ergaͤbe, der zur Til⸗ 
gung der Schulden des vergangenen Jahres angewandt 
werde. — Herr Goulburn ließ ſich durch dieſe wieder 
ir Verſicherung nicht anderen Sinnes machen, ſon⸗ 
ern blieb dabei, daß ein Defizit im Budget ſey; denn 
wenn Jemand ein beſchraͤnktes Einkommen habe und ſo 
tief in Schulden ſtecke, daß er dieſelben im naͤchſten 
Jahre nicht abzahlen koͤnne, ſo muͤſſe man doch zugeben, 
daß er ſich in dem Augenblick, wo er zu dieſer Ueber⸗ 
zeugung gelange, im Nuͤckſtande befinde. Er wolle ger 
rade nicht behaupten, daß die finanziellen Huͤlfsquellen 
dieſes Landes, welche der militairiſchen Macht anderer 
Lander das Gleichgewicht halten muͤßten, ſich in einem 
gefaͤhrlichen Zuſtande befanden; aber es ſcheine ihm, 
daß man, wenn dieſelben zu einer ploͤtzlichen und unge⸗ 
woͤhnlichen Anſtrengung aufgefordert wuͤrden, ſich nicht 
auf entſprechende Wirkſamkeit derſelben verlaſſen koͤnne. 
Der Redner ſuchte nun darzuthun, daß die Regierung 
nicht im Stande ſeyn würde, die ausgegebenen Schatz⸗ 
kammerſcheine zu der Zeit, wie ſie es ſich vorgenommen 
hätte, einloͤſen zu koͤnnen, und verglich demnaͤchſt die 
Anlage des jetzigen Budgets mit dem, wie es unter ſei⸗ 
ner Verwaltung vorgelegt worden ſey, und hob die Bor: 
theile des letzteren namentlich in der Beziehung heraus, 
daß man darin viel genauer die bevorſtehenden Ausga⸗ 
ben und Einnahmen berechnet habe. „Indeſſen,“ ſo 
ſchloß der Redner, „ſcheint mir, daß der edle Lord in 
dem dieſesmal aufgeſtellten Bericht nicht zu ſanguiniſch 
in ſeinen Berechnungen geweſen iſt, und ich glaube, 
daß bei einem gewoͤhnliehen Laufe der Dinge ziemlich 
auf die Erfuͤllung der aufgeſtellten Angaben zu rechnen 
iſt. Wenn der edle Lord gegenuͤber jede Idee von Auf⸗ 
hebung der Steuern fahren laßt, bis er nicht von dem 
guͤnſtigen Reſultate einer ſolchen Maßregel vollkommen 
überzeugt iſt, ſo hoffe ich, daß derſelbe das Einkommen 
des Landes mit der Ausgabe ins Gleichgewicht wird 
bringen und die Finanzen des Landes wird dauernd ber 


gruͤnden koͤnnen.“ 


London, vom 28. Juli. — Der Globe meldet: 
„Die Konferenz, die geſtern wieder verſammelt war, 
berathſchlagt gegenwärtig, wie man glaubt, uber die 
Antwort des Koͤnigs von Holland, und wir hegen die 
aufrichtige Hoffnung, daß ein Arrangement hervorgehen 
wird, welches, indem es die Ehre Englands und ſeiner 
Verbuͤndeten aufrecht erhalt und die Unabhaͤngigkeit 
Belgiens begruͤndet, der Nothwendigkeit von Maßfegeln 


Gray. Er brachte anfangs 1 Flaſche 


* 


vorbeugen wird, welche alle rechtliche Leute fuͤrchten 
muͤſſen, wenn nicht der aͤußerſte Fall ſie nothwendig 
macht. Die Hollaͤndiſche Regierung, von der Nutzloſig⸗ 
keit eines ferneren Widerſtandes gegen die großen Mächte 
Europa's uͤberzeugt, iſt, wie man uns verſichert, den 


24 Artikeln beigetreten und hat außerdem gewilligt, 


Leopold als Koͤnig von Belgien anzuerkennen und direet 
mit deſſen Regierung uͤber die weniger wichtigen Artikel 
des Traktats, welche noch unentſchieden ſind, zu unter⸗ 
handeln. — Wir koͤnnen unſern Leſern zu der Ausſicht 
Gluͤck wuͤnſchen, daß dieſe ſchwierige Frage ihrer Erle, 
digung nahe iſt.“ 


Dem Hof-Journal (einem in politiſcher Hinſicht 
ſehr unzuverläffigen Blatte) zufolge, ſoll die Herzogin 
von Berry in der vergangenen Woche inkognito in 
London geweſen ſeyn. Auch ſollen, wie daſſelbe Blatt 
berichtet, in Claremont Vorbereitungen zum Empfange 
einer hohen Perſon getroffen werden. 


Sir Charles Bagot hat ſeit ſeiner Zuruͤckkunft aus 
dem Haag faſt tägliche Konferenzen mit unſerem Minis 
ſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 


In einem Schreiben aus Portsmouth vom 20ſten 
heißt es: Die Admiralität hat einem Mann die Er⸗ 
laubniß ertheilt, vermittelſt Luftroͤhren zu dem Wrack 


des Kriegsſchiffes Boyne von 98 Kanonen hinabzuſtei⸗ 


gen, das am 1ſten May 1795 in Spithead zufällig in 


Brand gerieth und endlich, dem Southſea-Caſtle gegen: 


über in die Luft flog. Bei niedrigem Waſſer lag das 
Wrack ungefahr 3 bis 4 Faden tief und ward durch eine hin⸗ 


klanglich lange Leiter mit einem oben vor Anker liegenden 


Schiff in Verbindung gebracht. Der Mann ſtieg, ben 
Kopf in eine große bleierne Maske mit Augenglaͤſern, welche 
durch maͤßige Staͤbe geſchuͤtzt ſind, gehuͤllt, und den 
Körper mit einer Kleidung von Federharz (gummi 


elasticum) bedeckt, hinab, und hatte Hände, Schenkel 


und Süße, vollkommen frei. Auf dieſe Weiſe durchſuchte 


er das Wrack und war im Stande, einige 24pfünder 


zu befeſtigen, welche auf das oben haltende Schiff hinauf⸗ 
gezogen wurden. Heute Nachmittag entdeckte er den 
Weinkeller des ehemaligen Schiffbefehlshabers, Sir George 
hinauf, dann 2, 


nahm darauf einen Korb hinunter, den er fuͤllte und 


zuletzt mit 21 Flaſchen hinaufbrachte: ſie enthielten 
Borbeaur- und Portwein, welcher nun 37 Jahre lang 
in Seewaſſer gelegen hatte. Man bot ihm 20 Schil⸗ 
linge für die Flaſche, welche er aber ausſchlug; indeſſen 
gab er eine zum Beſten, um die Umſtehenden mit ihrem 
Inhalt bekannt zu machen. Er hat mit der Regierung 
es ausgemacht, daß ihm alles verbleibt, was er hinauf⸗ 
bringt mit Ausnahme des Kupfers, welches man in den 
Docks auflagern wird; er erhält dafür eine Entſchaͤdt⸗ 
gung. Täglich ſieht man eine große Mege Boote, 
hauptſächlich mit Damen, die dieſem Schauspiel bei⸗ 
wohnen.“ \ 
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Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 31. Juli. — Se. Maj. 
der Koͤnig trafen vorgeſtern Abends um 7 Uhr in 
Breda ein und festen bald darauf Ihre Reiſe nach 
Tilburg fort, wo Hoͤchſtdieſelben geſtern die erſte Armee⸗ 
Diviſion inſpiziren wollen. Viele Einwohner von Breda 
ſind ebenfalls nach dem Lager abgegangen, um den 
geliebten Koͤnig bei den Truppen⸗Muſterungen ſehen zu 
koͤnnen. 8 a 
Ebendaher, vom Aften Auguſt. — Dem Ber 
nehmen nach, find vorgeſtern Abends ſehr guͤnſtige Nach: 
richten von der Londoner Konferenz eingegangen und ſo⸗ 
gleich durch Stafette an den Koͤnig abgeſandt worden. 
Man glaubt ſtets mehr an eine baldige Ausgleichung 
der Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Angelegenheiten. 


Bruͤſſel, vom 30. Juli. — Geſtern gegen Mittag 
begab ſich Sir Robert Adgir nach dem Miniſterium 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten; einige Augenblicke 
fpäter fand ſich auch Herr v. Tallenay daſelbſt ein. 
Nach einer ſehr kurzen Konferenz mit Herrn v. Meule⸗ 
naere berief Letzterer den Miniſterrath zuſammen, der 
eine 2½ſtuͤndige Sitzung hielt, welcher auch Herr van 
de Weyer beiwohnte. : 2 

Mit obiger Sitzung will man einen Artikel in Der 
bindung bringen, der im heutigen Belgiſchen Moni 
teur erſchienen iſt und folgendermaßen lautet: „Der 
Moniteur hat bis jetzt über die neuen Vorſchlaͤge der 
Konferenz geſchwiegen. Als amtliches Organ mußte er 
ſich die groͤßte Vorſicht in einem Augenblick zur Pflicht 
machen, wo einige unbedachte Worte von ſeiner Seite 
einen Einfluß auf die Entſchließungen Hollands hätten 
ausuͤben und die Schwierigkeiten unſerer äußeren Lage 
vielleicht vermehren koͤnnen. Dieſes Stillſchweigen iſt, 
wie es in der Regel geht, unguͤnſtig ausgelegt worden; 
ohne die Gruͤnde aufſuchen oder verſtehen zu wollen, 
hat man daſſelbe gegen das Miniſterium gerichtet, und 
es zum Gegenſtand einer Menge abgeſchmackter und 
übertriebener Anſchuldigungen gemacht. Wenn die in 
den letzten Tagen von der Preſſe angenommene Sprache 
keinen anderen Uebelſtand haͤtte, als die verantwortlichen 
Vertreter der Gewalt zu verleumden und bei dem 
Publikum in Mißkredit zu bringen, jo würde die Re 
gierung, ſtark durch ihre Ueberzeugung und verſichert, 
daß ihre Stellung fie allein in den Stand ſetzt, über 
die Zweckmäßigkeit eines Stillſchweigens, das man ihr 
zum Vorwurf macht, zu urtheilen, darin verharren und 
die Angriffe, welche man gegen fie vervielfältigt, mit 
Verachtung aufnehmen koͤnnen. — Ungluͤcklicherweiſe 
aber hat die Erfahrung nur zu ſehr gelehrt, daß die 
Uebertreibung anſteckend iſt, und daß ſie, wenn man ihr 
nicht bei Zeiten Einhalt thut, im Stande iſt, zu den 
betruͤbendſten Ausſchweifungen zu führen. Ein Journal, 
von dem man annehmen muß, daß es ſich beſtaͤndig in 
einem hitzigen Fieber befindet, welches keine einzige der 
Fragen, womit ſich die Preſſe feit einem Jahre beſchaͤf— 


4 


tigt hat, kaltbluͤtig erörtert, ein Journal, das bei jeder 
Gelegenheit die Schranken uͤberſchreiten und uͤber den 


eigentlichen Zweck hinausſchweifen muß, hat bereits 
unſere Beſorgniſſe gerechtfertigt. Seine unuͤberlegten 


dinge find nicht bei den Miniſtern ſtehen geblieben; 
urch ein ſtrafbares Vergeſſen der Elementar⸗Grundſaͤtze 
einer conſtitutionellen Regierung ſind dieſelben gegen 
eine erhabene Perſon gerichtet worden, welche, auch 
ſelbſt beim Mangel dieſer geſetzlichen Garantie, ſchon 
durch ihre unverdaͤchtige Hingebung für die Intereſſen 
des Landes geſchuͤtzt ſeyn ſollte. Wir weiſen mit der 
ganzen Energie und mit dem ganzen Unwillen, welche 
ſie überall erregt haben, den verleumderiſchen Argwohn 
zuruck, durch welchen man das Vertrauen der Nation 
zu dem Thron zu erſchuͤttern ſucht. — Nein, heute 
weniger als jemals wird die Regierung ihren Pflichten 
untreu werden. Es iſt nicht wahr, daß ſie Schwaͤche 
an den Tag legt oder ſchwankt. Man beruhige ſich; 
ſie hat nicht gewartet, bis die Preſſe ſich ausgeſprochen 
habe, um ſich ſelbſt eine Meinung uͤber die letzten Akte 
der Konferenz zu bilden. Wenn ſie, nachdem ſie davon 
Kenntniß echielt, ſich nicht beeilt hat, von den Dächern 
herab zu fehreien, was fie darüber denkt, wenn die Mir 
niſter auch nicht auf oͤffentlichem Markte berathen haben, 
was noch im Intereſſe des Landes zu thun ſey, ſo 
koͤmmt dies daher, weil die Anforderungen der Politik 
ſich nicht mit dieſen Athenienſiſchen Formen vertragen, 
weil in dieſer uͤbereilten und ſchroffen Werfe, die Staats 
Angelegenheiten zu behandela, weit mehr Gefahr liegt, 
als man gemeiniglich glaubt. — Uebrigens begreifen 
wir bis auf einen gewiſſen Punkt die Unruhe und Un⸗ 
geduld, welche ſich ſeit einigen Tagen im Lande zu er⸗ 
kennen geben. Alle Welt und die Regierung zuerſt 
fuͤhlt, daß wir uns am Vorabend einer Kriſis befinden, 
und daß die Fragen, welche noch unerledigt ſind, auf 
eine oder die andere Weiſe eine Loͤſung erhalten werden. 
Die Regierung kann unter dieſen Umſtaͤnden, um die 
Gemuͤther zu beruhigen und das Vertrauen zu verſtaͤr⸗ 
ken, nur verſichern, daß fie ſich in Bereitſchaft befindet, 
daß die Ereigniffe fie nicht uͤberraſchen werden, und daß 
die Entſchließungen, welche fie gefaßt hat, den wahrhaf⸗ 
ten Intereſſen Belgiens gemäß find. Auch die Unglaͤu⸗ 
bigſten muͤſſen ſich durch die außerdrdentliche Thaͤtigkeit, 
welche fortwährend im Kriegs; Departement herrſcht, 
Überzeugen, daß die Regierung kraͤftige Entſchließungen 
nicht fürchtet. Die militairiſchen Huͤlfsquellen des Lan⸗ 
des organiſiren und entwickeln ſich mit einem Zuſam⸗ 
menhang und mit einer Schaelligkeit, die, im eintreten⸗ 
den Fall, die gluͤcklichſten Reſultate verſprechen. Die 
Regierung verlangt in Erwiederung fuͤr ihren Eifer und 
für ihre Anſtrengungen nur eine Sache, daß man ihr 
nämlich nicht hindernd in den Weg trete, daß man ihr 
88 n man ohne zu viel Ungeduld eine 

wickelung rte, die ſie . 
zu verſprechen wagt.“ br nahe erbetenen 

Der General Niellon und Herr Chs. v. Brouckere 
find geſtern von Paris wieder in Brüffel eingetroffen. 
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bei einem Beſuch in der Cathedrale 


Der regierende Herzog von Sachſen⸗Toburg wurde 
zu Luͤttich vom 
Biſchof empfangen, welcher eine Anrede an ihn hielt, 
die mit dem Ausruf: „Es lebe Leopold“ ſchloß. Die 
Geiſtlichkeit und das Volk wiederholten dieſen Ausinf. 
Als der Fuͤrſt darauf äußerte, daß er noch die übrigen 
ſchoͤnen Kirchen der Stadt zu ſehen wuͤnſchte, führte 
ihn der Biſchof ſelbſt nach der Jacobs Kirche und nach 
dem Seminar. Der Herzog hat Überhaupt alle Merk 
wuͤrdigkeiten der Stadt, die Univerſitaͤt zꝛe. in Augen 
ſchein genommen. 


m — — t.. v.. — —¾——— — 


een 
Der verſtorbene Praͤſident Thomas Jefferſon ſagt in 
ſeinem Memoires Correspondence and State Papers 
London 1829. folgende merkwuͤrdige Worte: — Uns 
ſere Gemeinde — nämlich der Kongreß von Annapolis 
1783 bis 1784 — war nicht zahlreich aber ſehr ſtreit⸗ 
ſuͤchtig. Tag fuͤr Tag ging uͤber den unbedeutendſten 
Angelegenheiten verloren. Die meiſten Mitglieder wa⸗ 
ren mit einer krankhaften Debattirſucht behaftet; ver 
einigt ſich damit eine lebhafte Einbildungskraft mit exal⸗ 
tirten Ideen und einem ergiebigen Redefluß, ſo iſt der 
Deklamationen kein Ende: ich bin überzeugt, daß wenn 
die Mitglieder einer berathenden Koͤrperſchaft aufmerk⸗ 
ſamer auf den geraden Weg ſeyn wollten, in einem Tage 
geſchehen koͤnnte, was ihnen ſonſt eine Woche weg⸗ 
nimmt, und es iſt, ſo wenig man dies auch denken 
mag, die Frage: ob nicht Bonaparte's ſtumme Geſetz⸗ 
gebung, welche Nichts ſprach, und Viel that, einer ſol⸗ 
chen vorzuziehen ſey, welche viel Lärm macht und Nichts 
thut; weder General Washington noch Benjamin Franklin 
haben jemals uͤber zehn Minuten lang fortgeſprochen, 
und niemals habe ich gehoͤrt, daß ſie uͤber irgend etwas 
Anderes, als den in Frage ſtehenden Gegenſtand ſich 
verbreiteten. Wenn uͤbrigens der Kongreß ſich in zu 
vieles Geſchwaͤtz einließ, wie kann dies anders ſeyn bei 
einer Verſammlung, worin das Volk 150 Abvokaten 
ſchickte, deren Geſchaͤft es iſt, alles Moͤgliche in Anfrage 
zu bringen, Nichts zuzugeben und nach der Stunde zu 
ſprechen? daß 150 Advokaten zuſammen Etwas wirklich 
zu Stande bringen ſollten, laßt ſich nie erwarten.“ 


In einem engliſchen Blatte lieſt man folgende Züge. 
zur Charakteriſtik des bekannten Lord Byron. Der 
große Dichter war ſehr argwoͤhniſcher Gemuͤthsart; er 
juͤrchtete Überall Betrug, und verſagte ſich vieles, blos 
aus Beſorgniß, bei dem Kauf hintergangen zu werden. 
Zwar that dies ſeiner Mildherzigkeit keinen Abbruch, 
im Gegentheil, er war oft wohlthaͤt'g und freigebig; 
aber er hatte ſich gewöhnt, auch die kleinſten Ausgaben 
für ſeine Perſon zu berechnen, was ihm oft ein knickeri⸗ 
ges Anſehen gab und ihn in England lächerlich gemacht 
haͤtte. Spaßhaft war es, wenn man ihn mit großer 
Selbſtgefalligteit feine Gebrechen zur Schau legen hoͤrte; 


denn er liebte es eher, als daß er ſich dagegen geſtraͤubt 
Hätte, es einzuzeſtehen. Geld, meinte er, ſey die Ver⸗ 
einigung von Weisheit, Macht und Einſicht, und hierin 
allein hege er gleiche Ueberzeuzung mit ſeinen Landsleu⸗ 
ten. Nie konnte er es einem Bekannten vergeben, der 
ihm Geld abgeliehen hatte, wenn er es ihm nicht pünft, 
lich zuruͤckzahlte. Sehr oft gefiel ſich Lord Byron darin, 
die romantiſchen Gefuͤhle und Empfindungen Anderer 
lächerlich zu machen, und den Tag nachher ließ er ſich 
ſeloſt davon hinreißen, fo daß man ihn unmöglich für 
aufrichtig halten konnte, wenn man ſeine früheren 
Spoͤttereien gehört hatte. Sah man aber ſein Auge 
voll Thraͤnen und hörte feine Stimme zittern, ſo konnte 
man wieder nicht glauben, daß es Verſtellung ſey. 
Dieſe Veränderlichkeit jedoch zerſtoͤrte die Sympathie 
oder verkuͤmmerte ſie wenigſtens, wenn man daran 
dachte, daß er jeden Tag ſeine Empfindung wechſelte. 
Wenn er ſprach, ſo war es ihm blos um den Eindruck 
zu thun; er wollte Erſtaunen erregen und zerſtoͤrte doch 
in den Gemüthern feiner Zuhörer alles Vertrauen auf 
die Feſtigkeit ſeines Charakters. Dies fuͤhlten Alle, die 
mit ihm zuſammen lebten, und es ließ einen unange⸗ 
nehmen Nachklang zuruͤck. 


— — —— — — 


Des Herrn Doctor Hempel erfolgreiche Ent⸗ 
deckung, die Heilung der Waſſerſucht 
betreffend. 


Eine der großartigſten und umfaſſendſten Fabriken iſt 
die des Kommerzienraths Hrn. Dr. Hempel in Oranien⸗ 
burg. Das Zeugniß, welches ihr Berzelius gab, ') die unbe⸗ 
di gte Anerkennung und der Beifall, den ihre Fabrikate 
üb 'rall finden, machten es dem Referenten zur Pflicht, 
bei feiner Anweſenheit in Berlin zu ſeiner Belehrung 
eine Reiſe nach dem nur wenige Meilen entfernten 
Oranienburg zu machen. Ref. ward da eben jo übers 
raſcht durch die planmaͤßige Anordnung des Ganzen, als 
durch die Ordnung, Reinlichkeit und Genauigkeit in der 
Ausführung, und er kann das Ineinandergreifen und 

Foͤrdern nur mit dem Mechanismus einer Dampfma⸗ 
ſchine vergleichen, wo Alles nach feſten, unabäuderlichen 
Regeln wirkt. Der liebenswuͤrdigen Bereitwilligkeit 
des Fabrikherrn, den Referenten zu belehren, ſo u 
freundlichen: Aufnahme die er fand, möge hier dankbar 
noch gedacht werden, eine um ſo anerkennungswerthere 1 05 
manität, als das Werk von einem hoͤchſt bedeutenden 
Umfange iſt. : 

. 8 hier jährlich ein und eine halbe a 
Pfund Schwefelſäure, achtzig Tauſend Pfund Salmiak, 
ſechszig Tauſend Pfund blauſaures Kali, und viele an 
dere wichtige chemiſche Präparate, wie Soda, Alaun 
und dergleichen mehr, bereitet. Mehr als alles dieſes 

„) Ferber. Beiträge zur Kenutniß ꝛc. det Preuß. Mo⸗ 
narchie S. 26. 
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aber intereſſirte den Ref. jedoch die neue Methode, nach 
welcher der Hr. Dr. Hempel Waſſerſuͤchtige herſtellt. 
Er wendet dazu fein bereits in der Cholera, je och nicht 
mit beſonders guͤnſtigem Erfolge empfohlenes Weingei⸗ 
ſtiges Dampfbad an, und zwar ſo gluͤcklich, daß noch 
nicht ermittelt iſt, in welchen Faͤllen dieſes Bad nicht 
hilft. Eilf Waſſerſuͤchtige, worunter einige ſehr mißli⸗ 
cher Art, hat er bereits behandelt und völlig hergeſtellt. 
Ein Zwoͤlfter iſt geſtorben, weil ihn das Heimweh die 
Kur nicht abwarten ließ. 

Die Meiſten der Geheilten ſind arme, huͤlfloſe Men⸗ 
ſchen, von denen Ref. noch fuͤnf in der Fabrik ſelbſt 
als Arbeiter antraf. Sie hatten nach ihrer Wiederher⸗ 
ſtellung dieſe Anſtellung gewuͤnſcht und erhalten. Jeder 
derſelben bewies durch den Augenſchein ſeine voͤllige 
Geneſung, und erzaͤhlte ſeine Leidens, und Heilungs⸗ 
Geſchichte auf eine oft ruͤhrende Art. Uebrigens konnte 
Ref. durch die noch ſehr ſichtbaren Hautfalten aufs 
Deutlichſte ſich uͤberzeugen, daß dieſe Leute die Waſſer⸗ 
ſucht gehabt hatten. Das Heilverfahren iſt ſehr einfach. 
Die Kranken werden, je nachdem es die Umſtaͤnde er⸗ 
heiſchen und erlauben, ein oder zwei Mal täglich. der 
Hitze des Weingeiſtigen Bades ausgeſetzt. Die hierzu 
noͤthigen Vorrichtungen hat der Herr Dr. Hempel in 
zwei kleinen Schriften (Berlin bei Mittler) beſchrieben. 
Anfangs bekommt der Kranke 30 — 40° R., fpäter ges 
ſteigert mitunter bis zu 600 R. Da es ein trockenes 
Bad iſt, und der Kranke den Kopf vollkommen frei 
hat, ſo daß die Lungen nicht, wie beim Ruſſiſchen Bade 
leiden, fo iſt die Möglichkeit eine ſolche Hitze zu ertras 
gen, denkbar. Im Uebrigen richtet ſich die Dauer und 
Temperatur des Bades nach dem Zuſtande des Kram 
ken, wobei beſonders das Gefuͤhl der Behaglichkeit, eder 
des Gegentheils das Beſtimmende fir den Bademei⸗ 
ſter iſt. a 

Gewoͤhnlich erfolgt ſchon nach dem zweiten Bade 
große Erleichterung in Folge des Waſſerverluſtes, welchen 
der Kranke hat. Denn auch bei einer ſonſt immer 


trocknen Haut treibt dieſes Bad den Schweiß heraus. 


Ref. war Zeuge, wie ein Kranker, bei deſſen Behand: 
lung er gegenwärtig war, in einem halbſtuͤndigen Bade 
ſo viel Waſſer verlor, daß es fließend aus dem untern 
Theil des Badekorbes heraustrat, und derſelbe wie das 
Wiegen vorher und nachher ergab, acht Pfund leichter 
geworden war. Nicht immer iſt jedoch der Erfolg jo 
auffallend. Gewöhnlich verlieren die Kranken 3—4 Pfund 
Waſſer. Ein Kranker wog, wie aus den mit Genauig⸗ 
keit geführten Tagebüchern oder Badeliſten zu erſehen 
war, beim Anfange ſeiner Kur 210 Pfund, und war 
in anderthalb Monaten, wo auch ſeine Heilung erfolgte, 
auf 130 Pfund, feine gewöhnliche Schwere, zuruͤckge 
bracht worden. 

Arzneien bekommen die Kranken nur in den drin⸗ 
gendſten Fällen. Bei hartnäckigen Verſtopfungen hat 
ſich Glauberſalz ſtets unter ähnlichen Mitteln als dasjes 
nige bewaͤhrt, welches die Kur am Wenigſten ſtoͤrte. 


— 


2 33 ſich die Anwendung anderer Mittel 
Kinos Diem 1. der Waſſerſucht, ihren ſ. g. Complicatio⸗ 
doc — SL u. ſ. w. In allen Fallen bleibt 

Da 9 ampfbad die Hauptſache. 
5 „ den Herrn Profe for en Runge 
inen 325 urg antraf, welcher 877 8 oumer bei 
e reunde/ Herrn Dr. Hempe f 0 aufhält, ſo 

fehlte er nicht dieſen, auch der Phyſtologie kundigen 
Chemiker um feine Meinung über das Bad zu befragen. 
Herr Prof. Dr. Runge kannte es aus eigener Erfah⸗ 
rung und war beim Baden der Kranken ſo oft Zeuge 
von den auffallenden Wirkungen deſſelben geweſen, daß 
er die genugendſte Auskunft darüber geben konnte. 

Die phyſiologiſche Anſicht des Herrn Prof. Dr. Runge 
en der 1 re Bades erjcheint dem Ref. beſon⸗ 

rs mittheilungswerth. 

„Es iſt eine Methode das Waſſer abzuzapfen, wobei 
„zugleich auf eine lebendige Weiſe die Polarität der 
„Haut umgeſtimmt wird. Bei dem gewöhnlichen Abs 
„zapfen macht man ein Loch, und läßt das Waſſer her⸗ 
„auslaufen. Nach dem Zuheilen ſammelt fih das War 
„ſer wieder an, und es muß wieder gezapft werden, weil 


„durch das Zapfen ſelbſt nicht auf die Haut im Allge⸗ 


„meinen gewirkt worden. Hier dagegen zapft ſich 
egleichſam die Haut ſelbſt das Waſſer ab; es 
„wird diejenige Thaͤtigkeit, welche bei der Haut ins 
„Stocken gerathen, naͤmlich die aushauchende, durch 
„das Bad wieder angeregt, gleichſam aufgeweckt; daher 
„der Schweiß. 

„In der Haut findet im geſunden Zuſtande auf jedem 
„Punkte der doppelte Vorgang ſtatt: einmal einſau⸗ 
„gen, ein andermal aushauchen. Manchmal iſt der 
beine, manchmal der andere uͤberwiegend; beſonders 
„beim Wechſel von Wärme und Kälte. Es giebt Mens 
„ſchen, die durch ein wenig Senf oder Hering ſogleich 
„in Schweiß gerathen, oder die umgekehrt durch Ger 
,muͤthsberuhigung das Herausbrechen des Schweißes 
„verhindern koͤnnen (Angſtſchweiß). Hier befindet ſich 
Halſo die Haut jedesmal in einem der beiden entgegen: 
„geſetzten Zuſtande.“ 

Um ſich noch deutlicher zu machen, nahm Herr Prof. 
Runge das Blatt eines Baumes und bezeichnete dieſes 
als dasjenige der Pflanze, welches dem Hautorgan des 
Menſchen entſpricht. Auch hier find die beiden genann⸗ 
ten Thaͤtigkeiten, aber noch raͤumlich getrennt. Sie 
haben ſich in der oberen und unteren Flaͤche des Blat⸗ 
tes verwirklicht. Die Blattoberflaͤche iſt der Sitz der 
aushauchenden, die Blattunterflaͤche der Sitz der ein— 
ſaugenden Thaͤtigkeit. Eine merkwürdige Thatſache ber 
weit dieſes; legt man nämlich zwei Blätter jo aufs 
Waſſer, daß das eine mit der Ober, das andere mit der 
Unterfläche den Waſſerſpiegel beruͤhrt, fo wird das letz 
tere noch lange fort vegetiren, indeß das erſtere bald 
abſtiebt; denn durch die Oberfläche geht kein Waſſer ins 
Blatt, um es zu ernähren, wohl aber durch die Unter⸗ 
fläche, weil dieſe die einſaugende iſt. 
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In der Haut eines geſunden Menſchen ſind nun 
dieſe beiden Thaͤtigkeiten auf allen Punkten der Moͤg⸗ 
lichkeit nach vorhanden, und aͤußern ſich nach den Um⸗ 
ſtänden und Erforderniſſen des Lebens. Die Haut des 
Waſſerſuͤchtigen dagegen befindet ſich meiſtens in dem 
Zuſtande der Unterfiäche des Blattes. Hieraus erklärt 
ſich die ſo häufige Erfahrung, daß ſolche Kranke bei 
einem Genuß von Speiſe und Trank, deren Gewicht 
etwa 2 Pfund beträgt, doch um 10 — 12 Pfund an 
Gewicht zunehmen. Ihre Haut und ihre Lunge ſaugt 
das Waſſer aus der Luft in großer Menge ein, wie es 
viele Pflanzen, z. B. Sedum, Cactus ete. und andere 
Koͤrper, z. B. Schwefelſaure, thun. 

Auch hat der Erfinder des Dampfbades oft die Er⸗ 
fahrung gemacht, daß wenn die Kranken im Bette 
ſchwitzen, wie dieſes nicht ſelten in Folge dieſer Dampf⸗ 
kur als unvollkommene Criſis eintritt, ſie nach dem Auf⸗ 
hoͤren des Schwitzens alles Waſſer, ſowohl aus den 
Kleidern, als auch aus dem Bette wieder einſaugen, 
wenn man dieſe nicht ſchnell gegen trockene vertauſcht. 
Daher muß auch das Krankenzimmer ſehr trocken gehal⸗ 
ten werden, bis endlich der Moment eintritt, wo dio 
Thaͤtigkeiten der Haut wieder ins Gleichgewicht ges 
bracht ſind. 

So viel über die Erläuterungen, die der fleißige, 
hier ſo vielen befreundete Naturforſcher Herr Profeſſor 
Runge gab, deren weitere Ausführung Ref. als der 
Sache nicht kundig zuruͤckhalt, um fie nicht verfaͤlſcht zu 
verbreiten. Indem Ref. nun der Hoffnung lebt, daß 
dieſe kleinen Andeutungen ihren Zweck nicht verfehlen 
werden, die Aufmerkſamkeit der Aerzte auf dieſe wich⸗ 
tige Entdeckung zu lenken, zu deren gruͤndlicher Ver⸗ 
folgung der menſchenfreundliche Herr Dr. Hempel weder 
Koſten noch Mühe ſpart, bemerkt er noch, daß der⸗ 
ſelbe ſich bereit erklart hat, ohne alle Verguͤti⸗ 
gung, ſowohl für Heilanſtalten, als auch für Pri⸗ 
vatperſonen, Leute zu unterrichten, um das Praktiſche 
des Badens genau kennen zu lernen. 

Breslau im Juli. 4. 

x 
Todes „ Anzeige. 

Geſtern Abend gegen halb 8 Uhr ſtarb unſer heiß 
geliebter Sohn Immanuel im zehnten Jahre ſeines 
Lebens an der Tholera. Moͤge der barmherzige Gote 
alle Eltern vor einer ſo bittern Erfahrung bewahren! 


slau den 9. Auguſt 1832. 
= Der Geh. Medieinal⸗Rath Wendt und Frau. 


FFF en RE TEE TE ET 
Theater Nachricht. 


reitag den 10ten, zum Beneſiz für Dem. Friedertke 
8 Herbſt, vom K. K. ſtaͤndiſchen Theater zu Prag, 
Romeo und Julie. 
Dem. Fried. Herbſt, Julie, als letzte Gaſtrolle. 


Trauerſpiel in 5 Akten. 


z 


Sonnabend den Akten: Ouverture zum orientaliſchen 
Zaubermaͤhrchen: Das Leben ein Rauſch, von E. 
Seidelman. Concert, worin Mad. Spitzeder 
einige Nummern vortragen wird. Pas de trois 
getanzt von der Dlle. Joh., Marg. u. Hrn. Kobler. 
— Der Freund in der Noth. Poſſe in 1 Akt 
von Baͤuerle. Hr. Spitzeder, Willmer, als 
Gaſt. Zum Beſchluß: Der Schaßgräber, ko⸗ 
miſche Oper in 1 Akt. Muſik von Mehul. Hr. 
Spitzeder, Hahn, als Gaſt. 

Sonntag den 12ten zum Beneſiz der Familie Kobler 
nen einſtudirt: Alle find verliebt. Luſtſpiel 

1 Akt von Korntheuer. (Herr Spitzedar hat darin 

aus Gefaͤlligkeit für die Beneficianten die Rolle 

des Chriſtian Beer übernommen). Dann zum 
erſtenmal: Manduve und der ſchwarze Frie⸗ 
drich. Großes pantomimiſches Ballet mit Evo⸗ 
lutionen, Gefechten ꝛc. von Franz Kobler. (Letzte 
Darſtellung der Familie Kobler.) 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Crispi, C. Sallusti, de bello jugurthino liber. 
Mit Anmerkungen von E. W. Fabri. gr. 8. Nürnberg. 
> ; 1 Rthlr. 10 Sgr. 

v. Goͤthe, J. W., Reinecke Fuchs. 8. Stuttgart. 


23 Sgr. 

v. Heintl, F. 
broſch. 20 Sgr. 
Meyer, Dr. H., Oratorum Romanorum Frag- 
menta ab Appio inde Caeco et M Porcio Ca- 
tone usque ad Q. Aurelium Symmachum. 
8. maj. Turici. 2 Rthlr. 
Otto v. Deppen, Preußen⸗Lieder. gr. 8. Danzig. 
broſch. 10 Sgr. 


Verdingung der Straßenkoth-Abfuhr in der 
ö Nicolai-Vorſtadt. 

Das Abfahren des Straßen-Koths in der Nicolai; 
Vorſtadt ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Hierzu ſteht auf den 24ſten Auguſt J. 
Vormittags um 10 Uhr ein Termin an, in welchem 
ſich Entrepriſeluſtige auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale 
einzufinden haben. Die Bedingungen koͤnnen bei dem 
RNathhaus⸗Inſpector Klug in der Nathsdiener⸗Stube 
eingeſehen werden. Breslau den 28ſten Juli 1832. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter 
und Stadtraͤthe. i 
Edictal Citation. 

Nachdem auf den Antrag des Kattunfabrikanten Jo⸗ 
hann Michael Hutter als Beneficial⸗Erben des hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Kattunfabrikanten Johann Jacob 
Hutter Über den Nachlaß des Letztern per Deeretum 
vom 17ten Marz e. der erbſchaftliche Liquidations⸗Pro⸗ 
zeß eroͤffnet worden, ſo werden alle unbekannte Glaͤubi⸗ 


Ritter, der Weinbau. 8. 
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ger des gedachten Kattunfabrikanten Johann Jacob 
Hutter hiermit vorgeladen, in dem auf den 18ten 
October d. J. Vormittags 9 Uhr vor dem en 
nannten Deputirten, Herrn Land- und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Luͤtke zur Liquidation und Vertſtcation ſämmt⸗ 
licher Forderungen an die Nachlaß⸗Maſſe, anberaumten 
Termine auf dem Gerichte hierſelbſt entweder in Per⸗ 
fon oder durch einen gehörig bevollmächtigten hieſtgen 
Juſtiz⸗Commiſſarius, von welchen ihnen bei etwaniger 
Unbekanntſchaft der Herr Juſtiz-Commiſſarius Woit 
und der Herr Juſtiz-Commiſſionsrath Hälfchner vor⸗ 
geſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Anſprüche an die 
Nachlaß⸗Maſſe anzumelden und zu beſcheinigen, auch 
ſich uͤber die Beibehaltung des bisherigen Interims⸗ 
Curatoris Juſtiz⸗Commiſſarii Robe oder die Wahl eines 
andern zu erklaren. Die Ausbleibenden werden ihrer 
etwanigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren For— 
derungen nur an dasjenige verwieſen werden, was nach 
Befriedigung der ſich gemeldeten Gläubiger von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte. 

Hirſchberg den 28ſten May 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
Neo el d m a. 

Das Wohlloͤbliche Niedergericht der freien und Hanſe⸗ 

ſtadt Hamburg hat auf Anhalten Procuratoris Fisci 


nomine des (öblichen Zehntenamts daſelbſt ein Proelam 


dahin erkannt: daß Alle, welche an den Nachlaß des 
im Jahr 1820 im hohen Alter ohne bekannte Erben 
verſtorbenen Chriſtian Siegmund Brettner aus Schle⸗ 
ſien Anſpruͤche zu haben vermeinen ſchuldig ſeyen, ſolche 
bis zum 7. December 1832 als in term. unice et 
peremtorie, praefixo, Auswärtige nicht anders als 
mittelſt eines ſofort zu legitimirenden hieſigen Bevoll⸗ 
maͤchtigten, sub poena praeclusi et perpetui silentii 
in dem Wohlloͤblichen Niedergerichte anzugeben und zu 
juſtificiren. Hamburg den 19ten Juli 1832. 


Hausverkauf in Oels. 

Das dem Schloſſer Bohlmann gehoͤrende sub 
No. 138. auf der hieſigen kleinen Mariengaſſe gele⸗ 
gene, dem Materia werthe nach auf 368 Rthlr. und 
dem Nutzungsertrage nach auf 620 Rihlr. gerichtlich 
abgeſchaͤtzte Haus, ſoll oͤffentlich auf den 25ſten Sep⸗ 
tember Vormittags 10 Uhr auf dem hieſigen Rath 
hauſe verkauft werden. Die Taxe iſt an der Regiſtra, 
tur und in der Gerichtsſtelle einzu ehen. 

Oels den 25ſten Juni 1832. 


Das Herzogl Stadt, Gericht. 
c 


Bekanntmachung. 

Die Jahrmarkt⸗Bezieher benachrichtigen wir andurch: 
daß zu dem den 20ſten d. Mts. hierſelbſt eintretenden 
Bartholomaͤi⸗Jahrmarkt nur ſolche Fieranten zugelaſſen 
werden ſollen, welche mit richtigen Reiſepaͤſſen oder Le⸗ 


gitimations Karten verſehen ſind. 


Glatz den Eten Auguſt 1832. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. i 

Am iſten Juli 1833 wird das hieſige Bürgermeis 
ſteramt erledigt. Von da an iſt mit dieſem Amte ein 
lährliches Dienſteinkommen von Fuͤnfhundert Thalern 
verbunden. Die Stadtverordneten haben verfaſſungs⸗ 
mäßig die anderweite diesfällige Wahl abzuhalten, wes, 
halb qualificirte Bewerber bei ihnen bis Ende dieſes 
Jahres ſich melden wollen. 

Gruͤnberg den Iten Auguſt 1832. 

Der Magiſtrat. 


Billard⸗ Verkauf. 5 

Ein noch ſo gut wie ganz neues Billard, welches 
das erſte iſt was nach der geometriſchen Berechnung 
ganz richtig gearbeitet iſt und in der Richtigkeit dem; 
ſelben keins gleich kommt, welches für den guten Spies 
ler einen bedeutenden Unterſchied im Spielen gegen ei⸗ 
nem gewöhnlichen, ausmacht, iſt mit allem Zubehör zu 
verkaufen. Naͤhere Auskunft giebt der Braͤuer H. Hoff 
mann auf der Paulauerſtraße zu Brieg. 


Die Vaterl. Feuer-Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Elberfeld, 


welche ſeit 10 Jahren auch in unſerer Provinz ruͤhm⸗ 
lichſt bekannt iſt, uͤbernimmt fortwaͤhrend Verſicherungen 
auf Gebaͤude, Mobiliar, Vieh, ungedroſchenes und ge⸗ 
droſchenes Getreide nebſt dazu gehoͤrigen Schobern, und 
werden auf unſerem Comptoir die Proſpecte und Formu⸗ 
lare zu Antragbogen verabfolgt. : : 
Die Hauptagenten obiger Geſellſchaft für Schleſien 
F. E. Schrei ber oͤh en e, 
Albrechtsſtraße No. 15. 


(Herabgeſetzte Buͤcher-Preiſe.) 
Funfzig Procent Rabatt. 


(Verlag von Bossange Pere in Leipzig.) 
Keratry, A. H., Friedrich Styndall, oder das verhaͤng⸗ 
nißvolle Jahr; aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von 
L. Storch. 3 Bände. 8. 1828. 75%, Bogen. Laden 
preis 3 Thlr. Herabgeſetzter Preis 1 Thlr 15 Sgr. 
Memoiren des Herzogs von Rovigo, als Bei⸗ 
träge zur Geſchichte des Kaiſers Napoleon. 8 Baͤnde. 
8. 1828. 255%, Bogen. Ladenpreis 10 Thlr. 
Herabgeſetzter Preis f 5 Thlr. 
konnier, Th., Fragmente einer Reiſebeſchrei— 
bung durch Griechenland, Egypten und Aſien; 
deutſch und franzoͤſiſch. gr. 8. 1828. 2. Bogen. 
Ladenpreis 10 Sgr. Herabgeſetzter Preis 5 Sgr. 
Petri, Dr. J. €, neue Fantaſie⸗Bluͤthen, eine Aus⸗ 
ar der Mien 
paniſchen Novellen, aus der Urſprache überſetzt. 
2 Bände. 8. 1829. 28¼ Segen und Tiefer 
i Wo e 2 Thlr. Herabgeſetzter Preis 1 Thlr. 

orräthig bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau. 
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kranzoͤſiſchen, italieniſchen und 


Für die reſp. adminiſtrativen Behörden der. 
Preuß. Staaten. 7 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. 


Korn) zu haben: 8 
Zeller's „ Lehrbuch 
er 


Polizeiwiſſenſchaft 
nach Preußiſchen Geſetzen, Edieten, Verordnungen und 
Miniſterial⸗Reſeripten, ſowohl zum Unterricht der Re⸗ 
gierungs⸗Referendarien und aller Derjenigen, welche ſich 
der Polizeiwiſſenſchaft widmen, als auch zur Huͤlfe fuͤr 
die Koͤnigl. Preußiſchen Regierungsraͤthe, Landraͤthe, 
Polizeipräfidenten, Polizeiraͤthe, Buͤrgermeiſter, Rath⸗ 
männer, Polizeicommiſſarien, Gensd'armerieofficiere, Guts⸗ 
befiger, Domainenbeamte und Dorfſchulzen, bei Aus⸗ 
übung ihres Amtes als Polizeibeamten, desgleichen auch 
zum Gebrauch für Richter und Juſtiz⸗ Commiſſarien. 
11 Thle. gr. 8. Preis: 17 Thlr. 25 Sgr. 

Iſter e Allgemeine Sicherheitspolizei. a1 Thlr. 15 Sgr. 
2ter Theil: Feuer⸗ und Waſſerpolizei. a 1 Thlr. 15 Sgr. 
zter Theil: Perſonen⸗Sicherheitspolizei. a1 Thlr. 5 Sgr. 
iter bis öter Theil: Medizinalpolizei. à 5 Thlr. 25 Sgr. 
Tter bis 9ter Theil: Forſt⸗, Jagd⸗ on 1 

2 


hir. 15 Sgr. 
16ter Theil: Baupolizei. à 1 Thlr. 20 Sgr. a 
titer Theil: Wegepolizei. A 1 Thlr. 20 Sgr. 

In „v. Kamptz's Annalen“ (Bd. 12. Heft 4.) iſt 
dieſes Werk beſtens empfohlen und daruͤber unter An⸗ 
derm geſagt: „Dieſe Schrift iſt das erſte ausfuͤhrliche 
Syſtem der neuen Preußiſchen Polizeigeſetzgebung und 
Verwaltung, und iſt ſchaͤtzbar und empfehlungswuͤrdig. 
Es gewährt ein um fo größeres Intereſſe, als es ſich 
nicht blos auf die allgemeine Polizeigeſetzgebung be⸗ 
ſchraͤnkt, ſondern auch auf die provinzielle erſtreckt ꝛe.“— 
Die einzelnen Theile werden auch apart verkauft. 

Einen beſondern Band bildet 

Das Polizei⸗ Strafrecht. 
Von Zeller. gr. 8. Preis 25 Sgr. 
10,000 Rthlr. 
auf pupillarſichere Hypotheken find ſofort zu vergeben 
vom Anfrage: und Adreß⸗ Bureau im 


alten Rathauſe. 


2 Tabak- Offerte 
Tabak ⸗ Offerte 3, 
FFP 
Schöne alte ſaure Carotten das Pfund zu 12 Sgr., 
10 Sgr., 8 und 6 Sgr., beſte looſe leichte Rauchta⸗ 
backe das Pfund zu 15 Sgr., 12 Sgr., 10 Sgr., 
8 Sgr., 6 Sgr., 5 und 4 Sgr., ſo wie auch Berliner 
und Magdeburger Paquet⸗Tabacke und ſchoͤne leichte 
Maryland⸗Cigarren zu 7, 6 und 5 Rthlr. das Tauſend 
empfing und offerirt billigſt 
Carl Buſſe, Reuſche-Straße Nro. 8. 
im blauen Stern. Be 


— 


FF 


3 
Anzeige. ® - 


Eine empfangene bedeutende Sendung vor Tas * 
felgedecken und Caſſée⸗Servietten in den neueſten 
e Muſtern, das Stuͤck von 25 Sgr. bis 40 Rthlr. 
veranlaßt mich, dieſes meinen geſchaͤtzten Kunden 
zur geneigten Beachtung hierdurch ergebenſt ans 
zuzeigen. Louis Lohnſtein, 
Tiſchzeug⸗ und Leinwand-Handlung 
Paradeplatz No. 9. 
FE 
igt re n ffer t e⸗ 
Mehrere Sorten aͤchte Havanna Cigarren empfing 
und empfiehlt ſolche zur beliebigen Auswahl in 1/Atel, 
1/lotel Kiſtchen, fo wie im einzelnen moͤglichſt billig 
; die Tabak⸗Fabrik 
Joh. Gottl. Rahner, 
Biſchof⸗Straße No. 2. 


Neue Brabanter Sardellen. 
Neue Engliſche Matjes-Heringe und neuer 
vorzuͤglich ſchoͤner gepreßter Caviar iſt angekom⸗ 
men und billigſt zu haben bei 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 
ö Bekanntmachung. 
Einem verehrungswerthen Publiko mache ich hier⸗ 
durch bekannt, daß von heute an mehrere Sorten auf 
Braunſchweiger Art verfertigte Wuͤrſte, wie auch Ham⸗ 
burger immarinirte Heringe, alles von beſter Qualität 
bei mir zu haben find, und bitte unter billiger Bedie⸗ 
nung um geneigten Zuſpruch. Das Gewoͤlbe iſt auf 
der Junkern⸗Straße No. 15. neben der goldnen Gans. 
Breslau den 10ten Auguſt 1832. Wedekind. 


Apothekergehülfen, Hauslehrer, Gouvernanten und 
Oekonomen ze. ꝛc., Jo wie Köche, Gärtner und Jaͤger ꝛc. ꝛc. 
und Cehrlinge zur Apotheke, Chirurgie, Handlung 
und Oekonomie, desgleichen für Rünftler und 
Hand we r E er werden ſtets beſorgt ‚und verſorgt 
vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe. N a 

Von Herrſchaften und Prinzipalen iſt fuͤr dergleichen 
Beſorgungen an uns nichts zu entrichten. 

Bierbrauerei, Vermiethung. 

Die Bierbrauerei nebſt Ausſchank auf der Reuſchen⸗ 
Straße in No. 58. iſt zu vermiethen Termino Michaeli 
und das Noͤhere beim Eigenthuͤmer zu erfahren. 
| Getreide: Preis in Courant. 

oͤ ch ſter: 


EEO3S8 
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(Preuß. Maaß.) 


Offene Stelle. 

Ein Hauslehrer, welcher ſich über feine 
Faͤhigkeiten zu legitimiren im Stande iſt, kann 
Term. Michaeli Anſtellung finden, durch 

Die Speditions- und Commiſſions⸗Expebition 
Ohlauer-Straße No. ar. 
Verlorne Uher. 

Geſtern iſt beim Herausgehen aus dem Theater eine 
acht engliſche zweigehaͤuſige ſilberne Uhr, mit weiß la 
kirtem Zifferblatt, worauf roͤmiſche Zahlen und goldne 
Zeiger, verloren worden. Wer dieſelbe in den 3 Moh⸗ 
ren, Reuſcheſtraße No. 1. 2te Etage bei B. Alexander 
abgiebt, erhaͤlt eine angemeſſene Belohnung. 

Breslau den Iren Auguſt 1832. 


Zu ver miethen. 

Auf der Wallſtraße neue Nro. 1. iſt in dem an der 
Protnenade gelegenen und zum place de repos ge⸗ 
nannten Hauſe kommende Michaeli 1832 ein Logis von 
vier Zimmern nebſt dazu gehoͤriger Kuͤche, Boden und 
Keller, noͤthigenfalls auch Stallung und Wagenplatz zu 
vermlethen; auch kann ſich der Miether des ſehr an 
nehmlichen Gartens mit dabei bedienen. Naͤheres hieruͤber 
iſt nur Antonien: Straße neue Nro. 4. zwei Treppen 
hoͤch zu erfahren. . 


j Zu ver miethen 
find auf der Riemerzeile No. 18. kleine lichte Wohnun, 
gen und bald oder auf Michaeli zu beziehen. x 


Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gaus: Hr. Baron v. Vartenſtein, 
aus Oeſterreich; Hr. Teiche, Gutsbeſ., von Ottmuth; Bir 
v. Szaniecki, aus Polen. — Im goldnen Schwerdt: 
Hr. Trope, Kzufmann, von Stettin; Hr. Kemmt, Kaufm., 
von Schweidnitz; Hr Wiedenfeld, Kaufmann, von Paris. — 
Im Rautenkran:: Hr. Doktor Bierkomska, Profkſſor, 
von Krakau. — Im weißen Adler: Hr. Kerl, Berg⸗ 
Amté⸗Buchhalter, von Tarnowitz; Hr. Kahl, Kaufe, von 
Hamburg. — In 2 goldnen Loͤwen: Hr. Roſenthal, 
Lehrer, von Frankfurt a. O. — Im blauen Hirſch: Hr. 
v. Dresky, Lieutenant, von Kreiſau. — Im weißen 
Storch: Hr. Holländer, Lehrer, von Ratibor; Hr. Mirbt, 
Fabrikant, von Guadeufrei; Hr. Moſener, Kaufmann, von 
Berlin. — In der goldnen Krone: Hr. Henichkr, 
Commis, von Bromberg. — In der großen Stube: 
Hr. v. Sellin, Landrath, Hr. Nowack, Kreis⸗Seeretair, beide 
von Wortenberg. — In der Neiſſer Herberge: Hr. 
Golvin, Lehrer, von Tarnowitz. — Im Privat⸗Logls: 

r. v. Koſchuͤtzty, Lieutenant, von Berlin, Oderſtr. No. 233 

r. Wegner, Regierungsrath, von Gumdinnen, am Nisge 
No. 58; Hr. Eimander, Lands und Stadtgerichts⸗Affeſſor, 
von Ohlau, Meſſergaſſe No. 1 Hr. Sowack, Lieutenant, von 
Goldberg, Friedr.-Wilhelmsſtraße No ig. 

— Nee re N 
; Breslau den 9. Auguſt 1832. 
Mittler: Nfedrigſter: 


Weitzen 1 Rthlr. 22 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 18 Sgr. Pf. — 1 Rthtr. 14 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Kchlr. 12 Sgr. Pf. — 1 Athlr. 6 Sgr. Pf. — 1 Rble = Sgr. P. 
Hafer = Rtblr. 26 Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. 25 Sgr. Df. — Ntblr. 24 Sar. Di. 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelen Gottlieb 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poftämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


